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Ueber die Anwendung der Algebra auf Geometrie.
(Mit besonderer Berücksichtigung des Unterrichtes in der IV. Klasse der Realschule.)

Von J o s e f  Jonascl i .

Der Um stand, dass über dieses zu einem Theile des Studium s der O berreal­
schüler gem achte Them a noch sehr wenig veröffentlicht wurde, veranlasst mich, einige 
in dieser H insicht gem achte E rfahrungen dem heurigen Program m e beizugeben.

In der IV. Klasse der Realschule ist die Anwendung der 4 algebraischen G rund­
operationen zur Lösung von Aufgaben der Geom etrie vorgeschrieben. Allerdings werden 
diese G rundoperationen in allgem einen Zahlen schon in der d ritten  Klasse eingeübt, 
soweit dieselben zur Begründung der Lehre vom potonzieren und vom ausziehen der 
Q uadrat- und Kubikwurzel nötig sind ; allein bei dem U m stande, dass nach dieser Klasse 
viele Schüler die lange Balm des Studium s verlassen , um andere R ichtungen für ihre 

' Zukunft einzuschlagen, muss der übrige, für das Geschäftsleben w ichtigere Lehrstoff 
der A rithm etik besonders berücksichtigt w erden, und  so kann  man bei den Schülern 
der IV. Klasse zu Anfänge des Schuljahres noch keine besondere K enntnis d er vier 
algebraischen G rundoperationen voraussetzen und muss daher bei ih rer Anwendung auf 
Aufgaben der Geom etrie sehr vorsichtig zu W erke gehen, um n ich t etwas auwenden zu 
wollen, was noch nicht vorhanden ist. Es gelte besonders h ier der G rundsatz, au f 
einem W ege m it H indernissen lieber langsam  vorwärts zu gehen, um desto schneller 
und sicherer zum Ziele zu gelangen.

Die wissenschaftlich durchgeführte L ehre von den vier G rundoperationen m it 
allgem einen Zahlen ist nach dem  L ehrplan für die IV. Klasse selbst Vorbehalten. Die 
gleichzeitige Anwendung dieser Lehre in der Geometrie un te rs tü tz t w esentlich den m a­
them atischen U nterrich t und um gekehrt.

W äre es möglich, diesen Lehrstoff um ein J a h r  sp ä te r vorzunehm en, so würde 
die Aufgabe durch die w issenschaftlichere Ausbildung der Schüler in der M athem atik 
nicht nur bedeutend erleichtert, sondern könnte auch nach der bereits vorausgegange- 
non Lehre von den Gleichungen des 1. G rades um ein bedeutendes erw eitert w erden ; 
allein die darste llende Geom etrie lässt sich w eder trennen, nachdem  sie einmal begon­
nen wurde, noch lässt sie sich über dio V. Klasse verschieben und so bleibt dem  Lehrer 
der Geom etrie in der IV. Klasse nichts* anderes übrig, als sich auf rech t einfache Auf­
gaben zu beschränken, bei welchen der Schüler auch ohne die Lehre von den G leichun­
gen den Zusam m enhang zwischen den bekannten und unbekannten Grössen aufstellen 
und daraus die ersteren  bestim m en kann. Hat er ja  doch schon in den unteren  Klassen 
öfters G elegenheit gehabt, eine Gleichung aufzustellen, wie z. B. bei der Bestim m ung 
des unbekannten Gliedes einer Proportion, bei dem  bekannten Satze : „W enn zwei Grös­
sen einer d ritten  gleich sind, so sind sie un ter einander g leich*1 etc. Es wird daher 
ui den m eisten Fällen dem Schüler n ich t schwer fallen, die ihm vorgelegte Aufgabe 
algebraisch aufzustellen, wodurch sein Geist geschärft und er selbst nach und nach
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fiir dio Lehre von den Gleichungen vorbereitet w ird. Selbstverständlich  muss dabei 
d er Lehrer den Schüler entsprechend un terstü tzen , jcdocli nur dann, wenn" er es für 
nötig  e rach te t, um dem selbständigen U rteile des Schülers nicht etwa vorzugreifen. 
Die m eisten Aufgaben sollen dann nicht nur grafisch (durch Construction) sondern auch 
algebraisch (durch Substitution von besonderen Zahlen für die allgem einen) aufgelöst 
und die beiden R esultate von den Schülern selbst verglichen werden. Bei richtiger 
Construction und Rechnung wird die G erade als R esulta t der grafischen Auflösung hin­
sichtlich einer als E inheit angenommenen G eraden m it d er Anzahl E inheiten  d er a lge­
braischen Auflösung übereinstim m en, wodurch die Schüler n ic h t nu r angeeifert, sondern 
auch gezwungen werden, genau zu constru iren .

F ern e r m ache man die Schüler in m anchen F ällen  au f den Vorzug d er grafi­
schen Auflösung vor der algebraischen aufm erksam . Sucht man z. B. eine Gerade, 
welche der W urzel aus 7 Längeneinheiten en tsp rich t, so bekommt man durch Rechnung 
ein nur annäherndes, durch Construction dagegen ein ganz genaues R esultat, wie spä­
te r  gezeigt werden wird. Insoferne kann die M ethode, irgend einen algebraisch aufge­
stellten  W ert durch eine geom etrische C onstruction zu finden, g r a f i s c h e s  R e c h n e n  
genannt werden.

Dabei kommen nebst den vier a lgebraischen  G rundoperationen auch noch die 
als bekannt vorausgesetzte Lehre von den Proportionen, vom Pythagoräisclien Lehrsatz, 
vom erheben einer Zahl au f die zweite und d ritte  Potenz sowie vom ausziehen der 
entsprechenden W urzeln [zur Anwendung. Sehr viele C onstructionen lassen sich auch 
ausführen m it Ililfe des bei der A ehnlichkeit der Dreiecke vorgenom m enen Satzes, 
nem lich:

„W enn man in einem rechtw inkligen Dreiecke vom Scheitel des rech ten  W in­
kels au f die H ypotenuse eine Senkrechte fällt, so is t a) diese Senkrechte die m ittlere 
geom. Proportionale zwischen den beiden A bschnitten der H ypotenuse und b) jed e  K a­
thete  ist die m ittlere geom. Proportionale zwischen der ganzen Hypotenuse und dem 
ih r  anliegenden A bschnitte“. D ieser Satz soll wegen seiner W ichtigkeit für die Con­
structionen vor allem  eingehend w iederholt werden. D a gleichzeitig in der 4 . Klasse 
die wissenschaftlich durchgeführte Construction der K egelschnittslinien vorgeschrieben 
ist, so sollen alle jene  Form eln, welche bei diesen Linien Anwendung finden, auch in 
dieser R ichtung besprochen und für die Constructionen unm ittelbar benü tzt werden.

A. Anwendung der Addition und der Subtraction.
A u f g a b e  I.

Es ist die Summe zweier G eraden a  und b zu suchen.
(Vor der Auflösung dieser Aufgabe ist zu bemerken, dass die Geraden bei geometrischen 

Constructionen sowol im positiven als auch im negativen Sinne genommen werden können, ebenso 
wie in der A lgebra die Zahlen.

Der Begriff von positiv und negativ ergibt sich aus der Richtung der Geraden in Bezug auf 
einen als Anfang angenommenen Punkt. Nimmt man die Gerade AB, Fig. 1 Taf. I, welche man sich 
durch die Fortbewegung des Punktes A nach rechts entstanden denken kann, als positiv an, so ist 
die Gerade AC negativ, da sich der Punkt A nach der entgegengesetzten R ichtung bewegen muss, 
um die Gerade AC als Spur zurückzulassen.)

A u f l ö s u n g .
Zwei G eraden werden addiert, wenn man auf eine angenom m ene G eraden die 

erste von einem Punkte A Fig 2 in dev Richtung ihres Vorzeichens auftvilgt und von
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ihrem Endpunkte B um die Länge der ‘2ten G eraden und in der R ichtung ihres Vor­
zeichens fortschreitet, bis man zu dem Punkte C gelangt. Die S trecke AC ist die
gesuchte Summe. Es können dabei folgende 4 Fälle eiu treten  :

1.) x — a +  b
2 .) x — a  — b
3.) x — — a {  b
4.) x — — a —  b

Im ersten Falle trage  man von dem Punkte A Fig. 2 die G erade a nach rechts
auf bis B und schreite von da in derselben Richtung um die Länge der G eraden b
fort, bis man den P u n k t C erhält.

AC — AB -f- BC — a  b ist das Resultat, welches nur im m er positiv sein
kann.

2.) H ier wird a  von A nach rechts bis B und von da b in entgegengesetzter 
R ichtung bis C aufgetragen. Das R esu lta t AC kann h ier positiv oder negativ sein, je  
nachdem  die G erade m it dem positiven oder dem negativen V orzeichen die grössere 
ist, oder je  nachdem  der Punkt C rechts oder links von A zu liegen kommt. Sind 
beide G eraden gleich, so fällt der P unk t C mit dem Punkte A zusammen, daher x — o.

3.) In diesem Falle trag e  man von A die G erade a  nach links bis B und von 
diesem Punkte die zweite G erade nach rechts bis C auf. AC ist hier wie im 2 ten 
Falle entw eder positiv oder negativ oder auch Null.

4 .) Dieser Fall ist dem ersten entgegengesetzt. Man träg t beide G eraden nach 
links auf und das R esu lta t un terscheidet sich von dem des ersten  Falles nur durch 
die Richtung, da es nur im m er negativ sein kann. H insichtlich der Grösse ist es wie 
im ersten  Falle die Summe der beiden G eraden und es ist daher

— a  —  b — — (a +  b).
Bei näherer B etrachtung d ieser 4 Fälle ergeben sich dieselben Gesetze wie bei der 
algebraischen Addition, ncmlich :

„Haben beide G eraden gleiches Vorzeichen, so werden sie add iert und die 
Summe erhält das gem einschaftliche V orzeichen“.

„Haben die beiden G eraden ungleiche Vorzeichen, so wird die kleinere von der
grösseren abgezogen und der Rest e rhält das Zeichen d er g rösseren“.

A u f g a b e  II.

E s is t die Differenz zweier G eraden zu suchen.

A u f l ö s u n g :

Zwei G eraden werden subtrah iert, wenn m an auf eine G erade den M inuend von 
einem Punkte A in der R ichtung seines Vorzeichens bis B, und von da  den Subtrahend 
in der entgegengesetzten R ichtung seines Vorzeichens his C aufträgt. Haben die Ge­
raden  dieselben Zeichen wie in den 4 angeführten Fällen der Addition, so ergib t sich :

1.) x — a  — ( +  b) =  a  —  b
2.) x  — a  —  (— b) — a +  b
3.) x =  — a  — ( +  b) =  —  a  — b
4.) x — —  a  —  ( — b) — — a  +  b

Das ist aber d er 2.) 1.) 4.) 3.) Fall der Addition und das R esultat kann eben
so gefunden werden, wie in diesen Fällen  gezeigt wurde.

Zwei G eraden werden daher auch sub trah iert, wenn man beim S ubtrahend  das 
Vorzeichen ändert und dann beide addiert. Das R esu lta t kann h ier nur daun Null 
sein, wenn beide Gerade» gleiches Vorzeichen haben, also im 1. und im 4. Falle.
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A u f g a b e  III.

Die Summe oder die Differenz zweier gegebenen W inkel a und ß zu suchen.
Um W inkel zu addieren oder zu subtrahieren , verfahre m an m it den Bögen, 

welche zwischen den Schenkeln beider W inkel m it dem selben H albm esser beschrieben 
werden, ebenso, wie m it den G eraden a und b.

D er P unkt A Fig. 3 beschreibt, wenn er von dem Punkte 0 immer die gleiche 
Entfernung beibehält, einen Kreisbogen. Bewegt er sich nun nach rech ts  gegen B und 
nim m t man diese R ichtung als positiv an, so is t die R ichtung von A gegen den Punkt 
C hin negativ.

Um nun die W inkel « und ß  zu addieren, beschreibe man die Kreisbögen a 
und b Fig. 4 m it dem Halbm esser AO, trage  die Sehne des Bogens a von A bis B, 
und von da die Sehne des Bogens b bis C auf. AO und CO sind die Schenkel des 
gesuchten W inkels.

Is t der W inkel ß  von « abzuziehen, so wird der Bogen b in der entgegenge­
setzten  R ichtung aufgetragen und der W inkel x kann wie im 2ten Falle der Addition
der G eraden positiv, negativ oder Null sein.

A u f g a b e  IV.

Den Umfang eines Dreieckes zu suchen.

A u f l ö s u n g .

Sind a, b und c Fig. 5 die Seiten des Dreieckes, so ist x =  a  +  b +  c.
Setzt man a -f- b — m, so ist x =  m +  c. Diese Summe der 3 Seiten wird

daher erhalten, wenn man zu d er Summe a  +  b noch c ad d ie rt d. h. von C noch die
d ritte  Seite nach rechts au fträg t AD — x ist der Umfang.

(Anmerkung. Die in Fig. 5 gewählte Bezeichnung der Seiten und Ecken dos Dreieckes wird
in allen folgenden Aufgaben über das Dreieck beibehalten.)

A u f g a b e  V.

Bei demselben Dreiecke ist die Differenz zwischen der Summe zweier Seiten 
und der d ritten  Seite zu suchen.

x — a  +  b —  e — m — c.
In diesem Falle wird die Seite c von C nach links bis D ' aufgetragen. AI)'

is t die gesuchte Differenz.

A u f g a b e  VI.

Auf zwei gegebenen G eraden a  und b zwei gleiche Theilo so abzuschneiden, 
dass die Summe der Reste so gross ist wie eine d ritte  gegebene G erade p.

A u f l  ö s u n g.

Heisscn die R este r  und r„  welche sich ergeben, wenn man den unbekannten 
Theil x auf beiden Geraden aufträgt, so ist 

a  =  x  4 -  r  j  x — a  — r
b — x +  r, ' x — b — r, daher durch Addition

'2 x  -  a  +  b — r  —  r,
2 x  =  a +  b —  (r +  r,).

Nun ist der Aufgabe gemäss r  r, — p daher auch 2 x  =  a  +  b -  p  und
x _  a +  b — p 
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Aus dem gefundenen R esu lta t sieht man, dass x positiv, Null oder negativ sein 

kann, je  nachdem  die G erade p ^  a  +  b ist.

D er erste  Fall en tsprich t am besten dem Sinne der Aufgabe ; die zwei übrigen 
Fälle seien h ier nur der V ollständigkeit h a lb e r erwähnt.

C o n s t r u c t i o n :

Man trage  wie in der vorhergehenden Aufgabe die G eraden a  und b Fig. 6 
von A nach rechts und vom E ndpunkte C die G erade p nach links. Der R est AD ist 
das doppelte  x  und b rauch t daher nu r noch halb iert zu werden.

F ü r p — a +  b ist x =  0, und die G eraden sind zugleich die R e s te , für 
p >  a  +  b wird x  negativ d. h  m an muss die G eraden a  und b um x vergrößeren .

In  dem Falle is t nemlich r  — a —  (— x) — a  4 -  x
r, — b —  (— x) — b +  x.

A u f g a b e  VII.

In einem Rechtecke ABCD Fig. 7 soll man von einer Ecke (C) ein zweites
Rechteck CEFG so verzeichnen, dass die Reste der Seiten BC und CD gleich sind und
das neue Rechteck einen gegebenen Umfang m habe.

A u f l ö s u n g .

Nach der ersten  Bedingung ist D E — BG 

nach der zweiten E F  +  FG — —

Nun ist DE — DC —  CE und
BG =  BC —  CG

Bezeichnet man die Seiten des gegebenen Rechteckes mit a und b, die des
gesuchten m it a, und b, und die gleichen R este mit x, so ist

DE — x — a  — a,
BG -  x =  b —  b,

2x =  a  +  b —  (a, +  b,)
. i m 

2x =  a  +  b  -

2x =  2 (a 4 - b) — m 
2

4x =  2 (a +  b) —  m
 2 (a +  b) —  m

4
Nun ist 2 (a +  b) der Um fang des gegebenen Rechteckes und x wird daher

einfach gefunden, wenn man von diesem Umfange den Umfang des gesuchten R echt­
eckes abzieht und den R est in 4 gleiche Thcile thoilt.

A u f g a b e  VIII.

Einem  Dreiecke ABC Fig. 8 soll ein Kreis eingeschrieben und  die Entfernun­
gen der B erührungspunkte von den Ecken aus den Seiten berechnet werden.

A u f l ö s u n g .

W enn m an von einem Punkte an einen Kreis Tangenten zieht, so sind sie 
einander gleich.



Nach diesem Satze sind daher die B erührungspunkte au f je  zwei Seiten von 
der gem einschaftlichen Ecke gleich weit entfernt. Bezeichnet man die Seiten des Drei­
eckes m it a, b und c. die Entfernung der B erührungspunkte von der Ecke A m it x, 
von B m it y und von C mit z, so is t: 

z +  y =  a  1) 
x +  z =  b 2) 
x  +  y =  c 3)
Z + X - +  x + y + z + y = a + b + o  
2 x - f - 2 y  +  2 z — a -j- b -t- c.

Nun ist aus 3) 2x +  2y — 2c durch Subtraction  e rhält man

2z — a +  b +  c —  2c
2z — a  +  b — c und

z =  — — — -  . Ebenso ergibt sich

a c — b , 
y =  —  "2 -------- , und

x = b —I™ c -
2

Die E ntfernung zweier B erührungspunkte von irgend einer Ecke ist daher gleich 
der halben Differenz der zwei in der Ecke sich schneidenden Seiten und der gegenüber­
liegenden Seite, welche Differenz nach Aufgabe V leicht zu construireu ist.

W erden die gefundenen W erte x, y und z von den Ecken A, B und C au f die 
Seiten aufgetragen und in den erhaltenen Punkten Senkrechte errich te t, so schneiden 
sich diese in dem M ittelpunkte des einzuschreibenden Kreises. In  Fig. 8 is t d er W ert 
von y unm ittelbar gesucht worden. Man trä g t au f die V erlängerung der Scite a  die 
Seite c, zieht von der Summe die Seite b ab  und halb iert den Rest BD.

x und z ergeben sich als Reste auf den Seiten c und a  von selbst.
Dieselbe Auflösung hätte  die Aufgabe : Man soll aus den Ecken eines Dreieckes 

drei Kreise so beschreiben, dass sie sich von aussen berühren. Ih re  H albm esser wären 
x, y und z. Sollten sich die Kreise nicht berühren, sondern sollte zwischen ihnen auf 
jed e r Seite ein Theil m bleiben, so können sich dabei die Kreise durchsclm eiden oder

nicht. F ü r den ersten Fall is t x — ^  c-----------~  - ,

für den zweiten Fall x =  ^ c (a m)

Falle?
W arum  berührt je  ein Kreis des einen Falles die zwei übrigen vom ändern

A u f g a b e  IX.

Aus den Ecken eines D reieckes ABC Fig. 9 sollen drei K reise so verzeichnet 
werden, dass sich die aus B und C beschriebenen von aussen, beide aber den d ritten  
von innen berühren.

A u f l ö s u n g .

W enn sich zwei Kreise von innen berühren, so ist die E ntfernung ih re r M ittel­
punkte, die Centrallinie, gleich der Differenz d er Halbm esser. W erden die Bezeich­
nungen der vorigen Aufgabe beibehalten, so ist in Fig. 9 nach dem eben erw ähnten 
Satze :



'AB =  x — y =  c
AC =  x — z =  b
BC — y -j- z =  a

2x +  y — y +  z — z =  a +  b +  c
2x — a —j— b —j— c 

a  +  b +  c
x =  -------- 2----------

Ber H albm esser des aus A beschriebenen Kreises is t daher so gross wie der 
halbe Umfang des Dreieckes und kann leicht gefunden w erden, indem  m an die Seite b 
von C nach E  und die Seite c von B nach D au fträg t und  DE halbiert, y und z 
ergeben sich, wenn m an die Seiten c und b bis zur Peripherie  des gefundenen Kreises 

‘ verlängert. Wie vereinfacht sich die Aufgabe für ein gleichseitiges und ein gleich­
schenkliges Dreieck ?

Alle zusam m engesetzten Ausdrücke über die Addition und Subtraction  lassen 
sich au f folgende zwei einfache Form eln bringen :

x =  a  +  b I  und 
x =  a  — b II.

H ätte man z. B. x =  a +  b —  c +  d —  e — f  zu construiren,
60 is t x =  a  +  b  4 -  d  — (c +  e +  f)  =  m  —  n , welcher Ausdruck nach Form el 
II con stru irt wird.

B) Anwendung der Multiplikation und der Division, sowie auch der 
Lehre von den Proportionen.

A u f g a b e  X.

Das P rodukt zweier G eraden a  und b zu suchen, x — a . b.
(Anmerkung. Das Produkt zweier Geraden ist nach geometrischen Grundsätzen eine Fläche, 

etwa ein Ilechteck, dessen Basis a und die Höhe b ist. W enn nun in dieser und den folgenden Auf­
gaben als Resultat eine Gerade gefunden wird, so zeigt ihre Anzahl Längeneinheiten jene Anzahl 
Flächeneinheiten (Quadrate des Masses), welche dem Produkte der Längeneinheiten der beiden Gera­
den gleichkommt.)

A u f l ö s u n g .

Zwei G eraden w erden m ultipliziert, wenn man die eine G erade so oft als Sum­
m and setzt, als die zweite G erade E inheiten enthält.

Es ist daher notwendig, vor der Auflösung dieser Aufgabe die E inheit zu ken­
nen, m it welcher die G eraden a  und b gemessen werden. Um nicht die E inheit wie­
derholt annehm en zu müssen, diene d er Transversalm assstab Fig. 10 für alle Aufgaben, 
bei welchen rücksichtlieh der C onstruction eine E inheit erfordert wird.

Die gegebenen Geraden seien a  und b Fig. 11. Da h ier a zwei E inheiten en t­
hält, so setze m an die G erade b zweimal als Sum m and. Die G erade AB ist das P ro­
dukt. E n th ä lt b I d E inheiten, so muss AB =  2 X  1 5 =  3 sein.

Da sich jedoch die Anzahl E inheiten bei einer G eraden nicht im m er so einfach 
Ausdrücken lässt wie etwa h ier bei a, so wird diese A rt d er M ultiplikation auch nicht 
im m er m it Vortheil angew endet werden können.

Die allgem eine Auflösung dieser Aufgabe is t nun folgende :
M ultipliziert m an in der G leichung x — a  . b, x m it 1, so is t x . 1 =  a  . b. 

M acht man aus diesen zwei gleichen Produkten jo  zweier Faktoren die Proportion,



1 : a =  h : x, so ist x die vierte geom etrische P roportionale zu 1, a und b und kann 
durch die bekannte C onstruction nach Fig. 12 gefunden w erden. *Die Glieder 1 und a 
des ersten V erhältnisses werden auf die Schenkel mo und no eines W inkels vom Scheitel 
aus aufgetragen und die E ndpunkte durch eine G erade verbunden. Das d ritte  Glied 
des Verhältnisses (b) trä g t man auf den Schenkel des ersten  Gliedes und zieht vom 
Endpunkte eine Paralle le  zu der früheren Verbindungslinie. D er A bschnitt am Schen­
kel no ist das gesuchte x.

B ehält man für diese Construction dieselbe Länge der G eraden und auch d ie ­
selbe E inheit, so werden auch die R esultate vollkommen gleich sein.

A u f g a b e  XI.

Eine G erade a  durch eine G erade b zu dividieren. E ine G erade durch eine 
zw eite dividieren heisst eine d ritte  G erade x suchen, welche sich zu d e r E inheit ebenso

verhält, wie d er Dividend zum Divisor, also x : 1 =  a : b woraus x  —  ^  — *̂ =  a : b ist.

Aus obiger Proportion kann x  als 4te  geom. P roportionale zu 1, a  und b nach 
Fig. 13 constru irt werden. Da eigentlich nur das P roduk t zweier G eraden oder eine 
Fläche durch eine G erade d ividiert den Quotient als G erade gibt, so muss wie bei der 
M ultiplikation die fehlende Dimension durch die E inheit ersetzt werden.

Die m eisten Aufgaben, bei welchen die M ultiplikation, die Division und die 
Lehre von den Proportionen angew endet wird, lassen sich auf folgende einfache For-

*ì lì <i "
mein bringen : x — ‘ (III) x =  ^ (IV) und x 2 =  ab (V).

(Um nun nicht hei jeder Aufgabe dio immer gleiche Construction wiederholen zu müssen, 
sei hier die Construction jeder dieser Formeln vorausgeschickt, um dann hoi der Aufgabe selbst nur 
darauf hinweisen zu können.)

Form el III x =  — .
c

W ird beiderseits m it c m ultipliziert, so ist c x — ab. Aus der G leichheit dieser 
P rodukte  von je  zwei F ak to ren  kann die Proportion  c : a  =  b : x aufgestellt werden. 
In derselben ist x die vierte geom Proportionale zu a, b und c und wird nach der 
bereits angeführten Construction Fig. 14 gefunden.

as
Form el IV x =  , oder bx =  a 2 woraus 

b
b : a — a  : x. Das unbekannte Glied x könnte nach der Form el 

III constru irt werden. Da h ier jedoch a  die m ittlere geom. P roportionale zwischen b 
und x ist, so kann auch folgende C onstruction angew endet w erden : Man verzeichne 
Fig. 15 einen rech ten  W inkel, m ache einen Schenkel AB — b, den ändern  AC =  a, 
verbinde deren Endpunkte und errich te  auf die Verbindungslinie BC in C eine Senk­
rechte, bis sie die V erlängerung von AB in D durchschneidet. Diese V erlängerung AD 
ist das gesuchte x.

Oder man halbiere die V erbindungslinie BC, errich te  im Ilalb ierungspunkte 
eine Senkrechte, bis sie AB in o durchschneidet, beschreibe aus o einen H albkreis 
durch die E ndpunkte, so ist der zweite Theil des D urchm essers das x.

Fonici V x 2 ±= ab oder a  : x =  x : b.
H ier is t x selbst die m ittlere geom. P roportionale und kann folgende constru irt

werden :
Man m ache in Fig. 16 nach Form el I die Summe von a  und b, halbiere diese 

Summe AC in o, beschreibe m it Ao einen H albkreis und errich te  in B au f AC eine



Senkrechte, bis sie den H albkreis in B durchschneidet. BD — x ist die m ittlere  geom. 
Proportionale. Oder : man suche nach Form el II die Differenz von a  und b, beschreibe 
über a  einen H albkreis errich te  in C eine Senkrechte CD und verbinde D m it B. Ist 
a<-b, so wird über b der H albkreis beschrieben und die Senkrechte in A errichtet.

Zusam m engesetzte Form eln w erden in einfache zerlegt, die W erte datür gesucht 
und so lang w ieder zusam m engesetzt, bis man zum E ndresu lta t gelangt.

-, . <ll)^C
Z.B . Es sei x =  , zu construieron. 

de

x  =  ^  =  y . z wenn ^  =  y, und =  z gesetzt wird. N ach Form el

III  werden y und z constru iert und schliesslich x == y . z oder =  y^Z nach derselben

Form el gefunden. Die C onstruction m it dem W inkel wird h ier daher dreim al ange­
wendet. Soll das Iiesu lta t x eine G erade sein, so muss im Z ähler um einen F ak to r 
m ehr sein als im N enner. In allen solchen Fällen is t die Construction von der E inheit 
unabhängig. Is t zwischen der Anzahl der F aktoren des Zählers und des N enners ein 
anderes V erhältuiss so müssen die fehlenden Faktoren  durch E inheiten  erse tz t werden. 
D arnach kann m an bei jed e r zusam m engesetzten Form el in  Voraus bestimmen, ob mau 
sich bei d er Construction der E inheit bedienen muss oder nicht.

Einige Beispiele der Zerlegung sollen h ier noch folgen.
a 4 b 4 y z

=  <T ' d~ =  y ' Z T
ab  1 _  1 l y
c ‘ c y" c c

ab cd  1 1 _  y z
~  e f ' g -  y ' Z ' g ~  g 
a 8 a  _  a  y a 
b c ~  y ' c ~  o '

1 a 4 b4
X —

cd
ab

X —
Č4 ~
abed

X —
efg

a 3
X —

b c  ~

A u f g a b e  XII.

Den F lächeninhalt eines durch seine Seiten gegebenen R echteckes ABCD Fig 17 
zu suchen.

A u f l ö s u n g .
a) grafisch.

x — AB X  BC =  ab wird nach Form el III gefunden und am M assstabe 
abgem essen. Es b e träg t 1 6 7  und gib t die Anzahl F lächeneinheiten, h ier 
Q uadratm eter an.

b) durch Berechnung.
Man suche am M assstabe die Längen der Seiten a  und b und m ultipliziere 
sie. F ü r den angenom m enen Fall ist a  == 2.09"

und b =  0 .8"'
Das P roduk t oder der F lächeninhalt is t V 672D  Meter.

Auf dieselbe A rt kann der F lächeninhalt eines D reieckes oder eines T rapezes 
grafisch gefunden werden, wenn die Basis des Dreieckes oder dio Summe der paralle len  
Seiten des T rapezes m it der entsprechenden Höhe m ultipliziert wird. N ur is t die ge­
fundene G erade, welche die P roduktzahl der Längeneinheiten angibt, zu halbieren.

Anmerkung. Bei Situationsplänen, wo durch Zerlegung der unregelmässigen Polygono 
m ehrere Dreiecke und Trapeze entstehen, deren Seiten nach einer bestimmten Einheit gemessen wer« 
den, ist die grafische Bestimmung des Flächeninhaltes der Berechnung vorzuziehen.
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Wird nemlich der Winkel und die Einheit auf einem Schenkel mit Tusch ausgezogen, die 
zwei parallelen Linien jedoch nur angezeigt und wieder weggewischt, so kann ein solcher Winkel für 
viele Auflösungen benützt werden, welche viel einfacher sind und das Resultat sicherer geben, als das 
Abmessen der Seiten und deren Multiplikation.

A u f g a b e  X III

Es ist die Seite a Fig. 18 eines Q uadrates gegeben, man suche die Seite x 
eines Q uadrates, welches einen bestim m ten Theil z. B. 3/ä dos ers ten  beträgt.

A u f l ö s u n g .
x 4 — %  a 4 =  a/5 a . a 

x ist daher die m ittlere geom etrische Proportionale zwischen a und 3 a a  und kann 
nach Form el V constru irt werden. D abei is t die zweite Construction vorteilhafter, 
weil a nicht verlängert w erden muss.

A u f g a b e  XIV.

Zur Construction eines Dreieckes sind die Q uotienten aus dem Produkte jo 
zweier Seiten und der d ritten  Seite gegeben; man soll die Seiten selbst bestimmen.

A u f l ö s u n g .

Die gegebenen Quotienten seien q , , q3 und q3 Fig. 19 u. z : q, — - -  q , —

3 bc und q3 — — .
a

Durch M ultiplikation m it dein N enner erg ib t sich cq, =  ab  oder c : a  =  b : q, 1.)
bq3 =  ac „ b : a  =  c : q3 2.)
aq3 — bc „ a  : b =  c : q , 3.)

Aus 1) ist c — U-, a— — oder
daher a

„ 2) „ c =  1,4 a — q-  und a 4 =  q, q3.
z a  q, a

Noch einfacher bekom m t man durch M ultiplikation zweier Proportionen z. B. 2) u. 3 ):
ab : ab =  c4 : q3 q3. Weil ab  — ab, so auch c4 — q , q ,.

Ebenso erg ib t sich aus 1 u. 3) b 4 — q, q3.
Die Seiten a, b und c sind daher die m ittleren geom etrischen Proportionalen zwischen
je  zweien Quotienten und sind nach Form el V zu construiren. A Ue drei Quotienten sind
von A aus au f AD aufgetrageu worden.

A u f g a b e  XV.

Auf den K atheten eines rechtw inkligen Dreieckes ABC Fig. 20 sind vom Scheitel 
des rech ten  W inkels zwei gleiche Theilo so abzuschneiden dass die vierte Ecke E des 
mit diesen Abschnitten constru irten  Q uadrates in die Hypotenuse l:lllt.

A u f l ö s u n g .

Sei das Q uadrat BDEF bereits construi rt und heisst d er lie s t au f der K athete 
c, nemlich AD — x, so ist aus der Aehnlichkeit der D reiecke ABC und ADE:

AB : BC =  AD : DE oder da DE =  BD =  c — x,
c : a  — x : c —x

c4-a: c — x + c — x : x
c + a :  c — c : x, woraus

c4x =  — (Const ruct ion nach Form el IV.)
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A u f g a b e  XVI.

An zwei excentrische Kreise sind die äusseren und inneren Tangenten so zu 
bestimmen, dass man gewisse durch algebraische Analysis gefundene Strecken von den 
M ittelpunkten au f die Centrallinie au fträg t und in den erhaltenen Punkten Senkrechte 
errich tet, welche die Peripherien  in den gesuchten Berührungspunkten durchschneiden.

A u f l ö s u n g .

a) F ü r äussere Tangenten.

Man bezeichne in Fig. 21 die H albm esser d er gegebenen Kreise m it R und r, 
die V erbindung d er M ittelpunkte A und B (die Centrallinie) mit c und die gesuchten 
Strecken AM und BN mit x und y.

Beschreibt man aus A einen Kreis m it der Differenz der H albm esser, und zieht 
von B eine Tangente BC an diesen Hilfskreis, so steh t sie auf dem Halbm esser AC
senkrecht, und das Dreieck ABC ist daher rechtwinklig. W ird nun von C auf AB eine
Senkrechte CE gefällt, so is t die K athete AC die m ittlere geom. Proportionale zwischen

AB und AE daher AC2 =  AB • AE oder (R— r)a =  c ' AE und AE =  W ird
c

nun AC bis P  verlängert und von da ein zweites Perpendikel PM auf AB gefällt, so
is t A  ACE ~  APM, daher AE : AM =  AC : AP oder

(R— r)a
  — : x — R —r : R woraus

c
_  R (R—r )2 _  R (R— r) (R— r) _  R (R — r) 

c (R— r)  — c (R— r) c
Z ieht man im kleineren K reise einen zu AP parallelen H albm esser BQ und 

fällt von Q eine Senkrechte QN au f AB, so ist auch A  BQN ~  APM, daher
AP : AM -  BQ : BN oder 

R : x =  r  : y ; substitu irt m an für x

den früher gefundenen W ert, so verhält sich auch R  : , ^  (R— rl _  r  . y
c

n  . . r  . R . (R— r) r  (R — r)
D araus is t y —  T, ------  =  — — -  .

J It c c
Die so gefundenen W erte fü r x und y lassen sich nun leicht m itte lst des P ro­

portionalwinkels coustruiren, wie bereits gezeigt wurde. Da beide positiv sind, so 
werden sie von A und von B nach rechts aufgetragen und in M und N Senkrechte 
errich tet. Die erhaltenen Punkte  P und Q sind die Berührungspunkte, da die T an­
gente PQ sowohl au f AP wie auch auf BQ senkrecht steht. W erden diese Perpendikel 
nach unten verlängert, so schneiden sie die K reise in zwei anderen  Punkten T und U, 
deren V erbindung die zweite T angente gibt.

W äre der K reis links d er kleinere, so würde AP — BQ =  R — r  negativ sein, 
daher auch x und y, und die gefundenen W orte müssten nach links aufgetragen w erden.

Spezielle Fälle :
R 21.) F ü r r  =  o wird der Kreis rech ts ein Punkt und x =  -, y =  o
c J

x kann nach Form el IV constru irt werden.
2 .) B erühren sich die Kreise von innen so ist c =  R — r, daher x =  R 

und y =  r. Die beiden Punkte M und N fallen m it dem gem einschaftlichen Punkte 
beider Kreise zusammen und es ist nur eine Tangente möglich.
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3.) Is t der eine Kreis ganz innerhalb  des anderen, so ist c <  R — r, daher 
x "> R und y >  r. Die Punkte M und N fallen daher schon ausserhalb  der P eriphe­
rien und die Aufgabe ist unmöglich.

b) F ü r innere Tangenten.

F ü r die inneren Tangenten muss der Halbm esser BQ, in Bezug auf AP, in 
entgegengesetzter R ichtung gezogen w erden, ist daher negativ. W ird daher in x und 
y das Zeichen von r geändert, so e rg ib t sich

axr R (R +  r)AM, =  x, —  -

BN, =  y, =  -

c
r (R +  r)

c
BN, — y, muss also bezüglich x, in en tgegengesetzter R ichtung aufgetragen 

und die Senkrechten au f die C entrallinie für eine und dieselbe Tangente so gezogen 
werden, dass sie die Peripherien  auf verschiedenen Seiten von der C entrallinie treffen.

Sei z. B. R =  1 2 , r  =  0 4 und c =  2,

60 ist X =  -  3 ^  0 8 — 0 48

y =  y - ^ - 8 =  0 , 6

», =  Ü X ! - 6 =  »OS

A u f g a b e  XVII

Es sollen von den Ecken eines R echteckes ABCD Fig. 22 solche gleiche Theile 
x im Sinne einer und derselben D rehung aufgetragen w erden, dass die V erbindung d e r 
e rhaltenen  Punkte E, F, G, II einen Rhombus gibt

A u f l ö s u n g .

E s seien AF =  BG =  CH =  DE die gesuchten Theile x. B ezeichnet man die 
Seite AB m it b und die Seite BC m it a, so is t  BF =  b —  x und

CG =  x — a.
Nach dem Pythagoräischen L ehrsätze ist

EG2 =  BF9 +  BG9 -  (1) —  x)2 +  x 2 und 
G II2 -  OC2 +  CII9 =  (x —  a)2 +  x 2.

Da nun nach der Aufgabe FG und GII gleich sein müssen, so ist auch EG 2 — 
GH2 oder (b — x)-  +  x 2 =  (x -  a ) 9 +  x2. Auf beiden Seiten x 2 abgezogen gibt 
(b — x) 2 =  (x —  a )2, daher auch b — x — x — a,

a  +  b =  2x
a  +  b 

X =  2  '

W ird daher die Seite b um a  bis M verlängert und AM in E halb iert, so ist 
AF das gesuchte x.

Viel In teresse gew ährt die Vergleichung der F lächeninhalte der beiden F ig u ren ; 
man kann ncmlich sowol algebraisch wie auch geom etrisch beweisen, dass diese F lä ­
cheninhalte gleich sind.
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1.) Algebraisch :
D er F lächeninhalt eines Rhom bus is t bekanntlich  auch gleich dem halben P ro ­

dukte der beiden Diagonalen. D aher EFG H  — H F . — HF . GO.

Sind G, und E, die D urchschnittspunkte der D iagonale EG m it den  Seiten

des Rechteckes und zieht man FN II GG,, so ist A  BFN ~  CGG,.
Es ist ncmlich <£ ui =  n und <£ p — q ; dem W inkel p liegt die Seite b —  x 

und dem  W inkel n die Seite x — a gegenüber. Da nun wie oben gezeigt wurde b — x — 
x — a, so ist auch p =  n, daher auch q =  11 und das Dreieck CGG, rechtw inklig 
gleichschenklig. D araus folgt, dass

1.) CG -  CG, -  x —  a, 2.) CG, -  BF -  DII -  b — x
und 3. GG, =  (x — a) V2.
Nun ist HG, =  CD — DH —  CG, =  b -  (b -  x) — (x — a) =  b — b +  x —  x +  a  =  a.
Ebenso ist FG , — CB — a , daher F G ,H E , ein Q uadrat und die Diagonale FII =  alÄL

F erner ist GO — OG, +  G ,G =  V 2  +  (x — a) V2,

Setzt m an für x den früher gefundenen W ert, so is t auch

0 0 =  I  V 2  +  ( a- ± A  -  a )  ( “-  +  * - ± A  _  „ )

0 0  =  V2 (a  +  a  +  b ~ 2 *)  =  ¥

-  b
Der F lächeninhalt des Rhombus daher IIF.GO — a l 2  2 ' 2  — ab =  dem

Flächeninhalte des Rechteckes.
2.) Geometrisch.
Das Dreieck CGH =  BFG, da beide gleiche Basis und gleiche Höhe haben. 
A ddiert man beiderseits das Dreieck FG, P und zieht dafür das Dreieck CGP ab, 

so bleibt au f der ersten  Seite das T rapezoid IIG ,FG  und auf der zweiten das R echt­
eck BFG,C, welche einander gleich sein müssen.

Ebenso is t das T rapezoid F E ,H E  gleich dem R echtecke A D IIE ,.
Durch Addition der zwei R echtecke und der zwei T rapezoide zu dem gem ein­

schaftlichen Q uadrate FG, 11E, erhält man als Summen das R echteck ABCD und den
Rhombus FG IIE, welche beide einander gleich sein müssen.

Anmerkung. E in zw eiter Rhombus, F , G, II, E, welcher ebenso den Bedingungen 
der Aufgabe entspricht, ergibt sich, wenn das gefundene x auf die Seiten im  en tge­
gengesetzten Sinne also von A nach F, von D nach G, etc. aufgetragen wird.

A u f g a b e  XVIII.

Es soll die genaue Länge der Seite eines Q uadrates gefunden werden, dessen 
Inha lt eine bestim m te Anzahl F lächeneinheiten  enthält.

A u f l ö s u n g .

Die gesuchte Seite is t bekanntlich die Q uadratw urzel aus der Anzahl F lächen­
einheiten des Q uadrates. Is t nun diese Anzahl das Q uadrat einer ganzen Zahl oder
einer gebrochenen m it einer oder zwei Dezim alstellen, so lässt sich die berechnete
W urzel am Transversalm asstabo genau abnehm en und gibt die Länge der Seite.

A nderes verhält cs sich bei Zahlen, deren W urzeln viele D ezim alstellen en th a l­
ten oder gar irra tional sind. In  diesem Falle gibt nur dio geom etrische C onstruction 
ein genaues Resultat.
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Sull z. l i  das gesuchte Q uadrat 7 LJ M eter en thalten , so ist x =  V l  oder 
x 2 =  7 — 1 . 7 x ist daher die m ittlere geom etrische Proportionale zwischen 1 und 7 
und wurde nach Formel V in Fig. 23 construirt.

W ird auf eine gerade L inie AB Fig. 24 die E inheit einigemal aufgetragen, in 
den Punkten 1, 2, 3, 4 etc. Senkrechte au f AB errich te t und m it A2, A3, A4 etc. als 
Durchm esser Halbkreise beschrieben, welche die Senkrechten (lard ise lineiden, so sind 
die Längen dieser Senkrechten die Q uadratw urzeln aus den hei ihren Fusspunkten 
stehenden Zahlen, also

y, — i f ,  y., -  V%,  y3 -  V ò  oder
y. 4 -  i . i ,  y, 4 -  1.2 ya4 -  1 3.

Nach der Gleichung y 2 — px sind diese Senkrechten die Ordinateli einer P a­
rabel, deren P aram eter — 1 ist. Verzeichnet m an sich daher eine solche P arabel und 
will aus irgend einer G eraden die Q uadratw urzel ausziehen, so träg t man diese G erade 
vom Scheitel au f die Axe auf, errich te t in ihrem  Endpunkte eine Senkrechte bis zum 
D urchschnitte m it der Parabel, so ist diese Senkrechte die gesuchte Q uadratw urzel.

A u f g a b e  XIX.

Es sind zwei Q uadrate von den Seiten a und b und die G rundlinie g eines R ech t­
eckes gegeben ; man bestimme die Höhe so, dass das Rechteck so gross ist, wie die 
Differenz oder die Summe der Q uadrate.

A u f l ö s u n g .

1.) F ü r dio Differerz.
Bezeichnet man die unbekannte Höhe m it x, so ist g x — a 2 —  b 2,

, a 2 -  b 2
und x — -------------.

g
C o  n s t r u c t i o n e  n.

a) Die Differenz zweier Q uadrate ist gleich dem Produkte aus d er Summe 
und der Differenz der W urzeln ; daher

a® —  b 2 =  (a +  b) (a — b), und
gx — (a +  b) (a  — b), woraus
g : a +  b =  a —  b : x.

Das x ist daher die 4. geom. Proportionale zu g, a  +  b und a — b.
b) Nach dem Pythagoräischen Lehrsätze w ird die Differenz zweier Q uadrate 

gefunden, wenn man die K athete eines rechtw inkligen Dreieckes sucht, dessen Hypo­
tenuse und die zweite K athete die Seiten der gegebenen Q uadrate sind W ird diese

y 9
Differenz m it y2 bezeichnet, so is t x — -  In Fig. 25 b) ist zuerst y und dann nach

Form el IV x selbst gesucht worden.
c) Beschreibe über AB a  — Fig. 25 c) einen Halbkreis, mache die Sehne BO —  b 

und trage  g von C bis D auf. W ird D m it A verbunden, in A d arau f eine Senkrechte 
errichtet, bis sie in E die Verlängerung von B C schneidet so is t CE —  x.

Aus dem rechtw inkligen Dreiecke ABC ist AC a 2 — b2 —  y® und in dem 
reclitwinkl. Dreiecke ADE ist y die m ittlere geom etrische Proportionale zwischen x

y 9
und g. D aher y® —  xg oder x —

2.1 F ü r die Summe.
, . , ,  , K® +  b 2

xg a 2 T  b", o d er x
g
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C o n s t r u c t i o  n.

Sucht man m ittelst des rechtw inkligen Dreieckes ABC Fig. 26 zu a  und b die
Hypotenuse z, so is t z2 —  a 2 +  b 2, oder

z —  I /a 2 +  b2.
E rrich te t man in B au f BA eine Senkrechte, m acht BD —  g, verbindet I) mit

A, e rrich te t in A auf diese Verbindungslinie eine Senkrechte, bis sie die erstere  in E
durchschneidet, so ist BE —  x.

Im rechtw inkligen Dreiecke ADE ist BA die m ittlere gcom. Proportionale zwi­
schen BD und BE, daher BD : BA =  BA : BE oder durch Substitution

g : l a 2 +  b2 —  F a 2 +  b2 : x, woraus

g x — I /a 2 +  b 2 • F a 2 +  b 2 — a 2 +  b 2 und x — -l—— — .
g

A u f g a b e  XX.

Aus der K ante m eines T etraeders die Höhe h zu bestimmen.

A u f l ö s u n g .

Die Höhe des T etraeders ist die K athete eines rechtw inkligen Dreieckes A,BD 
Fig. 27, dessen Hypotenuse die K ante m und dessen zweite K athete CD d er Radius 
des dem gleichseitigen Dreiecke ABC um schriebenen Kreises ist.

Nun ist CD — *7— daher 
^ 3 ,

a n  , lfm2 — m 2 _  l[2m2 _  • 2 ,A ,I) =  h =  1 —  — I — — m oder
3  3  V  3

h : m =  F 2 : F 3 .

C o n s t r u c t i o  n.

Das R esultat häng t h ier n icht von der Grösse d er E inheit, sondern  nur von 
der Länge der K ante ab.

Man kann daher au f eine Gerade einen beliebigen Tlicil dreim al auftragen, 
aus 2 und 3 nach Fig. 24 die W urzeln suchen und aus der obigen Proportion das h 
bestimmen.

Einfacher is t die Construction, wenn man mit m das gleichseitige Dreieck ABC 
verzeichnet, den M ittelpunk 1) des um schriebenen Kreises sucht, in D au f DB eine 
Senkrechte e rrich te t und sie von B aus m it dem  K reisbogen AA, durchschneidet. A,D 
ist die gesuchte Höhe.

M a r b u r g  im Mai 1875.
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Ueber combinirte Transformation in der Centralprojektion.
Von (Just,  k n o b lo c l i .

Sobald man beim Studium  der beschreibenden Geom etrie die E lem ente über­
w unden und das W esen insbesondere jenes Theiles derselben, der sich m it d er D arste l­
lung der Gebilde au f einer Ebene befasst, also der P ara lle l- und C entralprojektion 
durchdrungen, so is t es natürliche Ideenfolge, dass man alsbald  das G ebiet der T rans­
form ation be tritt. Es bedingt z. B. die N atu r einer Aufgabe eine an und für sich k lare 
Lösung, deren construktive Ausführung jedoch un ter den gegebenen Bedingungen der 
durch ihre Projektion festgestellten Raum form , des Projektionscentrum s und der fixirten 
Bildebene, oft keine geringen Schwierigkeiten v eru rsach t; d er G edanke tauch t nun sehr 
bald auf, dass eine bessere, leichtere Lösung der Aufgabe vielleicht dann möglich sein 
wird, wenn m an die Lage oder beziehungsweise auch die Form  oder beides, bei einem 
der G rundfaktoren : Raumform, C entrum  oder Bildebene consequent ä n d e r t;  hiebei ist 
es na tü rlich  alles eins, ob das Centrum  im E ndlichen oder U nendlichen gegeben ist. — 
S te llt m an dann jen e  Aenderungen fest, die in einer gegebenen Abbildung einer R aum ­
form e in tre te n , wenn durch  Parallelverschiebung oder D rehung die ursprüngliche 
L age der G rundfaktoren verändert wird, so h a t man eben die Aufgabe d er T ransfor­
m ation gelöst.

C entralprojektivische T ransform ationen sind dreierlei möglich : 1. Transform ation 
des Centrum s, 2. Verschiebung oder D rehung d e r Bildebene sowohl als 3. auch der 
Raumform.

V ergleicht man die V eränderungen, w elche das Bild durch Bewegung eines der 
G rundfaktoren erfährt, so bem erkt man, dass sich dieselben bei g leichartiger Bewegung 
theilweise entsprechen, — dass durch Bewegung zweier G rundfaktoren oft die Bewe­
gung des 3. erse tz t w erden kann, wie diess z. ß . für die Bewegung der B ildebene in 
der R ichtung der Ilauptnorm alen  durch Bewegung des Centrum s und Gebildes in der 
entgegengesetzten  R ichtung geschehen kann, oder indem  m an s ta t t  d er Bewegung des 
Gebildes in derselben Senkrechten, die com binirte Bewegung der Bildebene und des 
C entrum s gegen das Gebilde vornimmt. Die gleichzeitige T ransform ation nun von zwei 
der G rundfaktoren soll „com binirt“ heissen, und m it derselben sollen sich nach­
stehende Zeilen beschäftigen ; es w ird nun möglich sein eine com binirte Transform ation
1. des Centrum s und Gebildes, 2. des Centrum s und d er B ildebene und 3. der B ild­
ebene und der Raumform durchzuführen.

Im  Nachfolgenden will ich hauptsächlich  die erstgenannte  com binirte T rans­
form ationsart behandeln, und an  die A usführungen derselben je  ein Beispiel über die 
beiden ändern  A rten anschliessen.
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I. Transformation des Centrums und Gebildes.

Jede  O rtsveränderung (gerad- oder krum m linige V erschiebung, Drehung) des 
P rojektionscentrum s kann au f den Fall zurückgeführt w erden : das Centrum  C (Fig. 1. 
Taf. 2 ), bewege sich in der zu r Bildebene BE schiefen R ichtung Cm um ein Stück CC,. 
Da nun das ganze System  der im Bilde vorkommenden F luchtpunkte und -linien, im 
innigsten Zusam m enhänge m it dem  Projektionscentrum  steh t, so wird dasselbe vor 
allem  bei einer T ransform ation des Centrum s einer A enderung unterw orfen, d. h. es 
werden auch für das neue Bild neue F luchtpunkte  und -linien erscheinen; so lange 
das G ebilde ungeändert bleibt, bleiben auch die D urchschnitte der Raum form  m it der 
Bildebene, dieselben für alle Bilder. Die schiefe Bewegung des Centrum s von C nach 
C, kann durch zwei getrenn te  Bew egungsarten erse tz t w erden : entw eder durch eine 
parallele zur Bildebene CC" und dann eine Senkrechte zur Bildebene C" C, oder um ­
gekehrt CC' und C ' C,. S tellt m den S ch n itt von CC, m it der B ildebene vor, so muss 
je d e r  F luchtpunkt v einer G eraden (L, vd) nach d er Transform ation des Centrum s in 
die G erade vm, nach v, fallen, da  die Para lle lstrah len  zu L von C und C, u n te r einander 
paralle l sind, und m it CC, eine E bene bilden, deren B ildflächtrasse mv is t;  wie nun 
für ein gegebenes Bild vd, das transform irte  v, d  (bei gegebenen T afeldistanzen und 
gegebenen orthogonalen B ildflächprojektionen A A, der C entra) gefunden wird, wie die 
neue F luch ttrasse  M) einer gegebenen Ebene M,,b erhalten  wird, thcils d irek t, thcils 
indirekt, is t aus Fig. 1 zu ersehen, übrigens bekannt.

Bei jed e r Transform ation des Gebildes erscheinen neue B ildflächdurchsclm itto 
und wenn es keine Parallelverschiebung ist, auch neue F luchtpunkte und -linien, also ein 
vollkommen neues B ild; die einzelnen Fälle der L agen- und Form änderung d er R aum ­
form h ier durchzunehm en, würde zu w eit führen. Die Gesetze derselben sind übrigens 
hinlänglich gekannt.

B ringt m an ab er Raum form  und C entrum  in eine gleichzeitige und gesetzes­
gleiche T ransform ation, so resultiren  einige ganz hübsche einfache Sätze. Es wäre 
(Fig. 2. Taf. 3) nebst Bildebene BE und Centrum  C (A, AG) im Raum e ein F ixpunkt 
F , dessen orthogonale Bildflächprojektion f, gegeben, und m an transfo rm irt Raumform 
und Centrum  in Bezug dieses Punktes F  so, dass wenn C in der R ichtung C F  einen 
aliquoten  Theil von der S trecke C F  zurückgelegt ha t, auch jed e r P unk t des Gebildes 
(in Fig. 2 der G eraden L) in der geradlinigen R ichtung au f f  zu, denselben aliquoten 
Theil seiner E ntfernung von f  durchm isst, —  kurz dass alle Punkte der Raum form  m it 
dem Centrum  au f den P unk t f  zu, zu ih ren  Entfernungen von F  proportionale S trecken

CF
durchlaufen. Sei C nach C, gelangt, so dass CC, — —  (wobei n  ein G lied der n a tü r­

lichen Zahlenreihe ist), ebenso AA, — geworden, dann soll von der, durch ih re  C en­

tralprojektion  vd gegebenen G eraden L, d nach D gekom m en sein, dass d D =  —-

und d d ' — ™ ist, wenn d ' die orthogonale Bildflächprojektion von d vorstellt. Die G e­

rade  L wird also d er Lage nach einer Parallelverschiebung und jedes begrenzte Stück 
derselben einer Verkürzung unterworfen. D a nun die G erade fort zu sich paralle l bleibt, 
also auch die Para lle lstrah len  von C und C, para lle l bleiben, so müssen 1. da  das 
C entrum  m it der R aum geraden die centralprojicirendo Ebene bildet, diese zwei Ebenen 
CL, C, L, aber nach d er angedeuteten  T ransform ation parallel sind : alle B ilder von 
G eraden nach dieser Transform ation zu den entsprechenden Bildern vor derselben geo-
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m etrisch parallel sein, indem  zwei parallele Ebenen durch eine 3., die B ildebene, ge­
schnitten  werden ; der neue F luch tpunk t v, muss wie oben erw ähnt in d er verlängerten  
vm liegen, wenn m in der B ildebene und in  CG, sich befindet. Die Bildfläclitrassen 
a lle r durch Fm hindurchgehenden, centralprojicirendcn Ebenen bilden für den T räger 
m ein S trah lenbüschel; md ist eine solche Trasse und zwar, da  der transform irto  P unkt 
U in der S eite  d f  des D reieckes m d  f  liegt, oder da  d C II d  C,, wegen A  d C F  ~  D C, f, 
gehört diese T rasse e iner für den P unk t d der G eraden L und den P unkt der G era­
den L, ganz selben cen tralprojicirendcn Ebene an, m ith in  muss das transform irto  Bild 
von d irgendwo in d er G eraden md sich befinden ; selbstverständlich kann ich ganz 
das Aehnliche für irgend  einen beliebigen P unkt d er G eraden L folgern, — es folgt 
also das 2 . G esetz : die B ilder für einen angegebenerm assen im Raum e transform irten  
Punkt befinden sich au f einem  und dem selben S trah le  des S trahlenbüschels m und ist 
die Grösse ih re r geradlin igen V erschiebung p roportional der V erschiebung im Raume. 
H at m an ab e r einen P unk t des neuen Bildes der transform irten  G eraden, so h a t man 
auch das ganze neue Bild, als geom etrisch para lle l zum alten, selbst ; als einen solchen 
P unkt bestim m t man am  besten  sofort den neuen F luchtpunkt, indem  man durch A, 
zu Av als d er orthogonalen B ildflächprojektiou des P ara lle lstrah les Cv eine P aralle le  
A, v, zieht, bis mv in v „  dem  neuen F luch tpunk t geschnitten  wird ; m an h ä tte  auch 
d  m ittelst md und Ad II A, d , nach d, transform iren  können. Die E rk lärung  w arum , 
—  ist nach dem Obigen überflüssig, übrigens aus der A ehnlichkeit e iner Anzahl D rei­
ecke zu folgern. Nun ist vt d, II vd. D er B ildtiiichdurchstosspim kt d er transform irten  
G eraden L , wird nun ebenfalls le ich t erhalten  : e r ist der Schnitt d e r orthogonalen und 
centralen  B ildlhichprojektion derselben G eraden L , . F ü r die orthogonale Projektion

haben w ir den P unk t dz, indem  ddz =  -  gem acht wird, und die R ichtung A v II À, v,

also durch  d ' die d ' ü, II Av gezogen, g ib t m it v, d, den D urchstosspunkt

D as eben Besprochene wurde in d er Zeichenebene in Fig. 3 ausgeführt ; dass 
die I* luchtlinien und BildHächtrassen der ebenfalls g leichartig  transform irten  Ebenen 
un tere inander und zu den früheren T rassen paralle l bleiben müssen, und durch die 
1' lucht- und D urchstosspuuktc d e r in  den Ebenen liegenden transform irten  G eraden 
gehen, is t selbstverständlich. E b E v sind in Fig. 3 vor der Transform ation die Bestim ­
m ungsstücke einer Ebene, E i E i nach d er Veränderung.

Nun ist es natürlich  zum eist von V ortheil, s ta t t  eines allgem einen F ixpunktes 
im Raum e, einen besonderen schon anderw eitig  gegebenen als festen Punkt F  anzuneh­
m en ; einige derartige  spezielle Fälle will ich in  Kürze noch anführen :

1. Transform ation au f den P unk t m zu ; dann ist nu r Notli das V erhältniss 
A, A : A, m zu wissen, um jed en  P unk t des a lten  Bildes in d er R ichtung au f m  im 
gleichen V erhältniss zu verschieben. (W egen A  A, v, m  ~  Avm u. s. w.)

2. Transform ation au f einen ändern  P unk t der B ildebene zu.

In  Fig. 4 w ar E T E b m it l j  gegeben ; als F ixpunkt w urde d er Bildflächdurch- 
stosspunkt d  d er G eraden angenom m en und im V erhältniss AA, : Ad die V erschiebung 
durchgeführt ; die D istanzen der C entra  von der B ildebene sind AG und A, C,. Nach 
dem F rüheren  h a t m an nur A, v , II Av zu ziehen, um den neuen F luch tpunk t v, zu 
erhalten  ; für die transform irte  F luchtlin ie d er E bene genügt v, , durch w elchen P unk t 
E ,1 11 E t gezogen wird. E b und d bleiben ungoändert. F ü r eine andere G erade vz dz 
w ird das transform irte Bild vz, dz, ähnlich  gefunden, —  kurz auch h ier leg t je d e r  Punkt 
des alten  Bildes au f einem S trah le  des Büschels d eine S trecke im V erhältn isse  A A , :  
Ad (in den Fig. überall 1 : 2) zurück. Dass die Punk te  a, a ,,  dann die um gelegten

2*
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C entra CC,, cc, ebenfalls au f je  einem S trahle desselben Büschels liegen müssen, ist 
selbstredend.

In Fig. 7 wurde au f G rund der eben erw ähnten T ransform ation die Aufgabe 
gelöst : die E ntfernung des Punktes p  von d er G eraden l.„ welche beide in  der E bene 
E u E v gelegen sind, zu bestim m en. D er P unkt p w urde gegen d zu nach p , , im Ver­
lud tniss pp, : p, d =  1 : 1 transform irt, das Bild der G eraden blieb ungeändert, nur 
der F luch tpunk t kam  nach v,. D er H auptpunkt rückte von A nach A,. I)io F lu ch t­
linie der Ebene nach E v' (aa , : a, d — 1 : 1), und nun wurde einfach, da die u rsp rüng­
liche D istanz AC =  2 A, C /  auch bekannt war, durch Um legen von p , , dann v, d um 
die B ildflächtrasse E b in die Bildebene, die Entfernung des um gelegten Punktes P, von 
der G eraden L „  also h ier die halbe E ntfernung ö des gegebenen Punktes p von der 
G eraden 1 gefunden.

F ü r ein System von G eraden und Punkten in einer E bene b ie te t andererse its 
auch des öfteren die Transform ation auf einen P unkt v (Fig. 5) d er F luchtlinie E , der 
Ebene zu, m anche Vortheile. H ier w erden wieder alle Punkte  au f S trah len  des Büschels 
v in gleichem  gegebenen V erhältniss Av : AA, transform irt. Für einen P unk t p z. B. h a t 
man den S trah l vd zu ziehen und durch die um E T um gelegten C entra die Para lle lstrah len  
cp II c, p , zu führen, oder pv im gegebenen Verhältnisse anderw eitig  zu theilen  oder 
A ,p , 11 Ap zu ziehen, um das transform irte  Punktbild  p , zu erhalten. Die B ildflächtrasse 
rück t auch nach E b‘ , im  allgem einen |im selben V erhiiltniss zu E v näh er odor weiter, als 
das Centrum  der Bildebene sich n äh ert oder sich von ih r entfernt. Das Bild d er G era­
den vz <P wurde durch die T ransform ation AA, : Av =  1 : 2 nach v , ' d / ,  gerade um 
die geom etrische Hälfte verkleinert, übergeführt. — D er V ortheil dieser T ransform ation 
besteh t, wie leicht ersichtlich, hauptsächlich  darin, bei grossen D istanzen des Centrum s, 
beim M angel nöthiger F luchtpunkte oder -linien in einem transfo rm irten  verkleinerten  
Projektionssystem  die erforderlichen  C onstructionen doch anstandslos durchführen zu 
können und dann allenfalls die R esulta te  in das ursprüngliche Bild rückzuführen. Fig. 6 
löst z. B. die Aufgabe : bei gegebener C entrum distanz CA, vorhandenem  A, und durch 
die G erade vd festgestellten  P u n k t o, soll o der M itte lpunkt eines zur Bildebene p a ra l­

lelen  K reises vom Radius r  =  sein, es soll um den K reis ein T angentenviereck un ter

gegebenen Bedingungen gezeichnet werden und sind die D iagonalen dieses Viereckes im 
Bilde zu verzeichnen. H ier wurde die Raumform (d e r K reis) und das C entrum  auf den 
P unk t o in der B ildebene als F ixpunkt zu, im V erhältniss a ller ursprünglichen E ntfernun­

gen  von o zu den nach der T ransform ation wie 4 :  1 transform irt. v,o — — d, o =
4, 4

gib t die transform irte Bestim m ungsgerade >v, d „  A, o =  den transform . H aupt­

punk t A, und  ist dann, durch  Um legung um vd als F lucht- und Bildflächtrasse einer 
cen tra lp ro jic irenden  Ebene, c das in die B ildebene niedergelegte Centrum. Legen wir nocli 
den im gleichen Sinne transform irten  K reism ittelpunkt um vd in dio B ildebene nach 0 , 
so kann m an den H albm esser der neuen K reisprojektion erhalten , indem  m an au f

0  « II vd, j  aufträg t, « m it c verbindet und vd in ß  schneidet. M it oß einen Kreis von

o aus beschrieben, is t derselbe das Bild des transform irten  Kreises ; verzeichnet m an 
nun den gegebenen Bedingungen gemäss ein dom verlangten  ähnliches Tangentenviereck 
b f  h k (in Fig. 6 w ar z. B. h f  : fb  : bk =  5 : 3 : 2 ,  dann die Lage und Grösse dos W inkels 
bkh, nebst d er ganzen Diagonale K F  gegeben), zieh t die D iagonalgeraden p, q, und 
m , n ,. transfo rm irt den Schnittpunkt o>, m itte lst o« , und <*> o =  4 w, nach und
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verzeichnet die verlangten V erbindungslinien der gegenüberliegenden E ckpunkte , pq 
und mn als Paralle le  zu p , q ,, m, n ,.

E iner d e r häufigsten Anwendungen begegnet die Transform ation, für ein gege­
benes ebenes System z. B., auf den N ebenhauptpunkt a (Fig. 8 , Taf. 2) der Ebene, der 
durch Ca _l E , und Aa _i_ E v fixirt ist. Die Gesetze hiebei sind in Bezug des F ix­
punktes a  genau dieselben, wie in den früheren Fällen  ; alle Punkte  des gegebenen 
Bildes legen proportionale Strecken au f je  einem S trah le  eines Büschels, dessen T räger 
a  ist zurück : is t Ca — 2CC,, so h a t man vd — 2 .v ,d ,, dd, — d, a, E b' II E b u. s w.

Es worden nun alle die Vortheile, die für eine derartige  com hinirte T ransform a­
tion bezüglich anderer Fixpunkte bestanden, ebenfalls auch h ier gelten ; man kann jede 
Aufgabe unabhängig von d er Grösse der C entrum distanz lösen, —  es is t nicht nüthig, 
dass jed e  G erade ursprünglich  vollkommen durch F luch t- und B ildflächdurchstosspunkt 
gegeben erscheint etc. Man kann  jed erze it allen Anforderungen durch eine T ransfor­
m ation und Rücktransform ation entsprechen. — Fig. 9, Taf. 4 b ring t aberm als eine 
kleine A nw endung: Gegeben ist E b ET, ld und d er m it 1 in d er Ebene E  liegende Punkt
p, — nebstdem  ist A und  AC bekann t; man soll durch p zu 1 eine G erade u n te r dem 
W inkel von 60° ziehen. Da h ier der F luchtpunkt der G eraden 1 nicht b ekann t ist,
andererseits die D istanz vielleicht zu gross sein kann, transfo rm irt m an das ganze
ebene System sam m t Centrum  au f den N ebenhauptpunkt zu, und zw ar um die Hälfte 
a lle r Entfernungen der einzelnen Punkte von a. A köm m t nach An  c nach c ,, d nach 

d>, lj nach 1 , J ,  p nach p ,, E b nach F ^; im transform irten  System  nun ist der um E v

um gelegte P ara lle lstrah l zu 1,, die G erade c> v>, zu welcher man un ter 60° die 2 Ge­
raden c, v,', c, als Paralle lstrah len  zweier Raum geraden ziehen k a n n ; m acht m an 
av * =  v,' v', so is t dann v'p die eine der verlangten  möglichen G eraden. V erbindet 
man p, durch eine einfache geom etrische C onstruktion m it dem  unzugänglichen Punkte 
v,", der in E , liegen muss, durch die G erade 1,", zieht durch p zu 1," eine P aralle le , 
so is t diess die 2 . mögliche G erade im Bilde ; eine nähere  B egründung is t nach dem 
früheren überflüssig.

Ich habe absichtlich diesen Theil der T ransform ationslehre etwas b re iter ange­
legt, indem  derselbe von besonders prak tischer V erw endbarkeit und noch wenig ausge­
führt is t ; — w eiter zu gehen würde jedoch  den R ahm en einer P rogram m arbeit ü b e r­
schreiten.

H err Prof. E. Koutny an der G razer teclm. Hochschule, dessen A ssistent ich 
durch einige Jah re  gewesen, h a t über centralprojektiv ische T ransform ation eine Anzahl 
w erthvoller L ehrsätze und Aufgaben au fg este llt; ein Theil derselben ist in seinem  L ehr- 
buche der „freien Perspektive“ veröffentlicht, einen ändern  behandelt e r in seinen 
ordentlichen V orlesungen Uber „darstellende G eom etrie“. —

2. Transformation des Centrums und der Bildebene.

Diesen Theil w erde ich nur kurz behandeln und hauptsächlich  ein einschlägi­
ges Beispiel durchführen.

Die einzelnen Sätze über die einfache Parallelverschiebung der B ildebene, über 
deren  A xendrchung sind hinlänglich bekannt und will ich m it Anführung derselben 
nicht weitläufig werden. W as die A xendrchung betrifft, so erinnere ich nu r daran , dass
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der einzige Fall, wo die A xengerade in der Bild fläche liegt, in B etrach t kom m t, da 
der andere , e iner beliebigen geraden Axe im Raum e durch neuerliche Transform ation 
au f den ersteren  zurückgeführt w erden k an n ; dann  ist bekannt, dass die D rehung der 
Bildebene identisch ist m it der Umlegung einer beliebigen E bene in die B ildebene und 
ih re r A ufstellung aus derselben. Dass bei dieser Transform ation auch vollständig g e ­
trenn te  B ilder oder P rojektionen erscheinen, is t selbstredend.

Nun lässt sich über die com binirte T ransform ation von Centrum  und B ildebene 
ebenfalls ausführlicheres entwickeln : um nu r einiges anzudeuten, sei bem erkt, dass man, 
ähnlich wie vor, bei U nveränderlichkeit des Objektes, B ildebene und Centrum  au f einen 
beliebigen Fixpunkt, in gegebenen verhältnissgleichen Strecken transform iren kann, oder 
es lässt sich eine gleichzeitige A xendrehung von Bildebene und Centrum , im  en tgegen­
gesetzten Sinne, um die gleiche Axe und selben Drehungsw inkel vornehm en u. s. w.

Ich beschränke mich für diossm al darauf, ein Beispiel durchzunehm en, an w el­
chem  eine Transform ation der B ildebene und des Centrum s vorkömmt, wenn auch die 
T ransform ation keine gesetzesgleich com binirte, sondern eine stufenweise ist.

E s is t ein zu r B ildebene p ara lle ler K reis K (Fig. 10, Taf. 2) im Bilde und  durch 
seinen m it vd bestim m ten M ittelpunkt o gegeben ; m an soll denselben bei unveränderter 
Lage im Raum e so darstellen , dass er als P arab e l erscheint und d er H auptpunkt d e r 
C entralprojektion A in den A xenendpunkt d er P arabel fällt. Man transform ire die 
B ildebene, bis sie zu irgend einem S trahle des den Kreis ursprünglich projicircndeu 
S trahlenkegels paralle l w ird und verschiebt dann das C entrum  in diesem S trahle so 
lange, bis die cen tralpro jicirende G erade jenes K reispunktes, w elcher gem äss den 
Sätzen über K egelschnitte, d er den Scheitel der P arab e l en thaltenden  E rzeugenden 
des projicirenden Kegels angehören muss, senkrecht zu r neuen Bildebene steht. 
In der D urchführung dieser Lösung ist Fig. 10 en tstanden  ; is t AG die D istanz des 
Centrum s, so is t C/z das um Ao in die B ildebene um gelegte C entrum , — und h a t m an 
m ittelst der bildflächprojicirenden Ebene eT Cb die E ntfernung Oy des K reism ittelpunktes 
von d e r Bildebene gefunden, dann  Aß  — Oy, ß&" II Ao gem acht, so is t az/ ozz b zz d er 
D urchschnitt des im gleichen Sinne, wie das C entrum  nach C", gedreh ten  Kreises m it 
der B ildebene, gleichzeitig die w ahre Grösse seines D urchm essers. Nimmt m an nun den 
S trah l C "a als jenen  an, zu welchem die neue Bildebene p ara lle l w erden soll, so ist 
die a lte  Bildfläche um eine, senkrecht zu Ao angenom m ene D rehungsaxe Eb um den 
D rehungsw iukel a zu drehen. Für die Construktion dos dadurch  en tstehenden  neuen 
Bildes, das eine P arabe l w erden muss, h a t m an nun E v Eb die F luch t- und Bildfläch- 
trasse  einer Ebene, in welcher als Bild ein Kreis K sich verzeichnet finde t; m an soll 
die w ahre G estalt dieses Bildes durch U m legung um die Trasse E b in die B ildebene 
finden. Das geschah und m an erh ielt die P arabel P, P, m it dom Scheitel bzzz ; der 
Punkt, dessen Bild a  war, is t der im U nendlichen und in  d e r R ichtung Abzzz befindliche 
zweite A xenendpunkt d er P arabel. Nun da  das C entrum  ungeändert blieb, die Bild­
ebene aber transfo rm irt wurde, so muss offenbar ein ganz neuer H aup tpunk t und eine 
neue D istanz resu ltiren ; die L age des neuen Centrum s e rh ä lt m an durch D rehung  des 
a lten  um die Axe Eb und den W inkel «, seine orthogonale Bildflächprojektion ist dann 
der H au p tpunk t: C4 ist das neue um  Ao in die B ildebene um gelegte Centrum , A4 d er 
H auptpunkt, und die D istanz A 4 C4. Da auch die Lago dos K reises im Raum e nicht 
gestö rt worden, so is t auch die S tellung  der K reisebene zur B ildebene naturgem äss 
eine an d ere ; a 4 o4 b 4 s te llt nun neuerdings den D urchschnitt der Kreisebone m it der 
B ildebene vor, wenn der Kreis um Ao um 90° im Sinne des Centrum s C4 ged reh t wor­
den. Die E bene des Kreises schliesst m it der B ildebene den W inkel « ein, F b ist ihre 
B ildflächtrasse ; a 4 C4 muss para lle l zu Ao sein. Bewegt m an nun das C entrum  in
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dem  S trah le  C4 a 4, entsprechend der gleichen Bewegung im Raum e, bis b 4 C5 j_ Ao 
wird, so e rh ä lt mau im Schnitte  von b4 C5 m it Ao den le tz ten  neuen H auptpunkt A 5. Nun 
bekom m t m an, m itte lst d er zu b 4 a 4 paralle len  m Ca, die F luch ttrasse  F , der K reisebene, 
und durch C°s =  nq die Gegen- oder D istanztrasse Fd; h a t m an also das um F , 
umgelegte Centrum  C°, dann den um F b um gelegten Kreis Ka, so ist nu r Noth, m ittelst 
dieser Bestim m ungsstücke das Bild des Kreises, die zum  um gelegten Kreise K2 culli­
li »urverwandte P arabe l P2, zu construiren, — was unschw er is t und  in Fig. 10 durch 
Aufsuchung von Punkten und T angenten geschah. — Die Aufgabe lässt ih re r N atu r zu 
Folge unendlich viele Lösungen zu.

3. Transformation der Bildebene und der Raumform.

Auch hier un terlasse  ich  es, eine allgem eine Theorie zu geben, und will nur 
an einem Beispiele diese zweifache Transform ation in Anwendung bringen.

Ich löse die Aufgabe : Die wahre Grösse eines ebenen Polyederschnittes zu be­
stim m en, wenn, was oft A nforderung der P raxis ist, der Raum  d er Zeichnungsfläche, 
wo das Bild des Polyeders verzeichnet ist, m öglichst von C onstructionsgeraden frei b lei­
ben soll. Fig. 11 Taf. 4 en thält die A usführung: Man verschiebe den K örper und die 
Schnittebeno im festen Zusam m enbange parallel zur B ildebene so lange, bis die schnei­
dende Ebene eine centralprojicirende wird, und  m ache dann diese le tz te re  zu r B ild­
ebene. In  Fig. 11 wurde d e r E infachheit wegen ein regelm ässiges T etraeder, dann die 
schneidende Ebene E , E b angenom m en; das T e traed er läge m it einer F läche in einer 
Ilorizontalebene GH. Die Parallelverschiobung kann offenbar in d er R ichtung der Ver­
tikallinie VA und um jenes Stück pq  derselben geschehen , das zwischen F lucht- und 
Bildfliichtrasso der Schnittebene liegt, da dann die beiden Trassen in e inander fallen, 
und die Ebene selbst durch das Projektionscentrum  geht. V erschiebt man nun jeden  
Punkt im Raume um das Stück pq, so e rhält m an ein neues Bild, dessen Punkte  sänim t- 
lich vertikal un ter den gleichnam igen der gegebenen Projektion liegen. So wurde z. B. 
m itte lst des Dreieckes A s u, dann su =  pq  der P unk t 1 nach 1 * transform irt. Der 
S chnitt des transform irten  Bildes m it d er G eraden E v E b is t d er gesuchte centralpro- 
jic irto  ebene Schnitt 5 ' 6 * 7 1. D adurch nun, dass ich je tz t  die Schnittebene zur Bild­
ebene mache, habe ich eigentlich den erhaltenen  Schn itt um E v uml den W inkel « in 
die a lte  Bildebene um zulegen ; das geschieht nun au f bekannte  A rt: Z. B. d er P unk t 5 1 
wurde nach V um gelegt, indem  m an m ittels der bildflächprojicirendeu E bene ev eb seine 
senkrechte E ntfernung von der Bildebene in yß gefunden, dann ad — yß gem acht und 
das DreiecJj a * S constru irt ; a* ist die senkrechte E ntfernung des Punktes 5 1 von der 
F luchttrasse, —  mit derselben aus a  den Kreis k beschrieben, an  diesen paralle l zu 
E t die Tangente t  gelegt und zwar h ier nach d er entgegengesetzten  Seite der F luch t­
linie, als das Gentrum  C liegt, weil die Schuittfigur h in te r der Bildebene sich befindet, 
so schneidet t  den um gelegten S trah l C5* im um gelegten Punkte V. Nun kann man diese 
oder eine andere  A rt der Um legung für die übrigen P unk te  anwenden, oder kann bei 
einer oder der ändern  Schnittgeraden auch das ursprüngliche Bild des Polyeders be­
nützen, wie z. B. für die G erade 5 1 6 welche nach 5 6 rück transfo rm irt w orden; der 
P unkt m d er E b nach m, in E , verschoben, b le ib t für die um gelegte G erade m V VI 
als ein bei der D rehung fixer P unk t etc. etc.



Freilich  kömm t beim  vorliegenden B eisp iele keine durchgreifende Transformation  
der B ildebene vor, und strenge genom m en ist auch die Aenderung der B ildebene in Fig. 
1 L nur eine nominelle. Denn würde man die a lte B ildebene so lange transformirt haben, 
bis sie m it der centralprojicirenden Ebene E v Elj zusam m enfällt, so läge das Projektions­
centrum in der Bildebene ; denkt mau sich nun auf eine so lch e eigenthüm liche Bildfläche 
nach denselben Grundsätzen der Centralprojektion, Punkte durch projicireude Strahlen, 
Linien durch ebene und krumme Flächen projicirt und die B ilder w irklich gezeichnet, so 
würden einm al gar keine besonderen B ilder von einzelnen  Punkten im Raum e möglich 
sein, sie lägen alle im Hauptpunkte, der zugleich  Centrum ist, die B ilder aller Geraden 
bildeten ein ebenes Strablenbüschel m it dem  H auptpunkt als Träger, alle Fluchtlinien  
giengen  durch den letzteren, —  alle D urchschnitte m it der B ildebene erschienen jedoch  
in ihrem gegenseitigen  wirklichen Zusam m enhänge. Man soll also in unserem F alle  
erst säm m tliche derart verzerrte transformirte Bilder, wenn das W ort „ B ild “ überhaupt 
noch gebraucht werden darf, zeichnen, um den B ildfliichdurchschnitt des T etraeders  
in wahrer Grösse zu erhalten. — Ganz genau dasselbe R esu ltat erzielt m an durch die 
angedeutete Um klappung.

Das G ebiet der com binirten Transformation um fasst einen grossen schönen  
T heil der beschreibenden Geom etrie, der leider noch zu w enig au sgeb eu tet worden ; 
dass d ie Centralprojektion es vor allem  ist, die eine M annigfaltigkeit der Transform ation  
zulässt, folgt aus dem Projektionssystem , das drei im Endlichen ganz bestim m te Grund­
faktoren enthält. A llein auch die Parallelprojektionen sind reich an A nwendungen der 
Transform ationen und nam entlich is t  cs die schiefe Projektion, die durch R ichtungs­
veränderungen der projicirenden Strahlen zahlreiche Projektionsänderungen zulässt.
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I . Person alatami.

a) Der Lehrkörper.

1. H err J o s e f  F r a n k ,  k. k. Direktor, leh rte  G eographie in d er I. Klasse, Physik in
der III. Klasse. W öchentliche S tundenzahl : 7.

2 . „ J o s e f  N a w r a t i l ,  k. k. Professor, Gustos der naturhistorischen L eh rm itte l­
sam m lung und O rdinarius der IV. Klasse, leh rte  Physik in der IV. K lasse, 
N aturgeschichte in d er I., II., V., VI. und VII. Klasse. W öchentliche S tu n ­
denzah l: 16.

3. „ J o s e f  J o n a s e h,  k. k. Professor, Custos der Lehrm ittelsam m lung für Geom e­
trie  und O rdinarius d er VII. Klasse, leh rte  französische Sprache in der IV. 
K lasse, G eom etrie und geom etrisches Zeichnen in der II. und III. K lasse, 
darste llende Geom etrie in der IV., V. und VII. Klasse ; dann  im I. Sem ester 
Gesang in 2 A btheilungen. W öchentl. S tundenzahl : 18.

4. „ F e r d i n a n d  S c h n a b l ,  k. k. Professor, Gustos der Lehrm ittelsam m lung für
Freihandzeichnen und O rdinarius der III. Klasse, lehrte das F reihandzeichnen 
in der II., III., IV., V., VI und VII. Klasse. W öchentl. S tundenzahl: 24.

5. „ J o h a n n  R e p i t s c h ,  k. k. Professor, Gustos der L ehrer- und Schülerbibliothek
und O rdinarius der II. Klasse, leh rte  G eographie und G eschichte in der II. 
K lasse, deutsche Sprache in  der L, IV., V., VI. und VII. K lasse. W öchentl. 
S tundenzahl: 19.

6 . „ Dr. A n t o n  F r a n z  R e i b e n s c h u h ,  k. k. Professor, Gustos des chem ischen
Laboratorium s und O rdinarius der VI. Klasse, leh rte  M athem atik in der III. 
Klasse, Chemie in der IV., V., VI. und VII. Klasse und analytische Chemie. 
W öchentl. S tundenzahl : 18.

7. „ F r a n z  F a s c h i n g ,  k. k. Professor, Gustos der geographischen L ehrm itte l­
sam m lung und O rdinarius der V. Klasse, leh rte  deutsche Sprache in  der 
II. und III Klasse, Geographie und G eschichte in der III., IV., V. VI. und 
VII. Klasse. S tenographie in 2 A btheilungen. W öchentl. S tundenzahl: 23.

8. „ F r a n z  B r e l i c h ,  W eltp riester der f. b. lavan ter Diözese, k. k. w irklicher
R eligionslehrer und E x h o rta to r, leh rte  die Religion in der I., IL, III. und
IV. Klasse, slovenische Sprache in der I., I I , III. und IV. Klasse, die Kalli­
graphie in der I. und II. Klasse. W öchentliche S tundenzah l: 19.

9. „ G u s t a v  K n o b l o c h ,  k. k. wirklicher L ehrer und O rdinarius d er I. Klasse,
leh rte  M athem atik in der I., IV. und VI. Klasse, Geom etrie und geom etrisches 
Zeichnen in der I. Klasse, darstellende G eom etrie in dor VI. Klasse. — 
W öchentl. S tundenzahl: 21.

10. „ Dr. G a s t o n  R itte r v. B r i t t o ,  k. k. w irklicher L ehrer und Gustos der phy­
sikalischen Lehrm ittelsam m lung, leh rte  M athem atik in der II., V. und VII. 
Klasse, Physik in der VI. und VII. Klasse. W öchentl. S tundenzahl : 22.

11. „ K a r l  K ö r n e r ,  k. k. pro v. L ehrer, lohrto im I. Sem ester französische Sprache,
in der I., II., VI. und VII K lasse, englische Sprache in d e r V., VI. und VII. 
Klasse und  schied gegen Schluss des I. Sem esters aus dem Lehrkörper. — 
W öchentl. S tundenzahl : 22.

12. „ Dr. A r t h u r  S t e i n w e n t e r ,  k. k. G ym nasialprofessor, leh rte  französische
Sprache in d er III. und V. Klasse. W öchentl. S tundenzahl: 7.

13. „ A u g u s t  E.  N č m e  č e k ,  supplierender L ehrer, leh rte  im II. Sem ester fran-
zösiche Sprache in der L, II., VI. und VII. K lasse, englische Sprache in  d er
V., VI. und VII. Klasse. W öchentl. S tundenzah l: 22.

14. „ R u d o l f  M a r k l ,  Turn w art des M arburger Turnvereins, o rthe ilte  den T urn­
u n te rrich t für alle K lassen in 6 Abtheilungen. W öchentl. S tundenzahl : 12.

b) Schuldiener : Anton H orneth.
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11. ItclirverfasMiiiig nach aulstcigcm lcn K lassen.

I. Klasse.
K lasseuvorstand : G u s t a v  K n  o b l o c h .

Religion. 2 Stunden. I. Sem ester. Die christkatholisclie G laubenslehre au f der Basis 
des apostolischen G laubensbekenntnisses. '1. Sem ester. Die christkathol. S itten ­
lehre au f G rundlage der 10 göttlichen Gebote. B r e l i c h .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. Form enlehre, U ebersicht der Satzforineu in M uster­
beispielen aus dem  Lesebuche. Sprech-, Lose- und Schreibübungen, le tz tere  vor- 
herschend orthographischer und gram m atischer A rt; Besprechen und M em oriren 
des Gelesenen, mündliches und schriftliches W iedergeben einfacher E rzäh lungen  
oder kurzer Beschreibungen. Alle 8 Tage eine H ausarbeit, alle 14 Tage eine 
Schularbeit. R e p i t s c h .

Slovenische Sprache. 2 Stunden. B edingt obligat. Aussprache, W echsel der L aute, 
Tonzeichen, Schreibübung, Lehre von den regelm ässigen Form en d er flexiblen 
R edetheile. Sprech- und Schreibübungen. Alle 8 Tage eine H ausarbeit. Alle 14 
Tage eine Schularbeit. B r e l i c h .

Französische Sprache. Obligat. 5 S tunden. Regeln der A ussprache und  des Lesens. 
Einfache Form enlehre des Nom, Pronoin, A rtid e , Zahvort, die häufigst vorkom ­
m enden Präpositionen, die Verben avoir und etre . Alle 8 Tage eine schrift­
liche A rbeit. N è m e č e k.

Geographie. 3 Stunden. Fundam entalsätze des geographischen W issens, soweit dieselben 
zum V erständnisse d er K arte  unentbehrlich  sind. B eschreibung der E rd o b er­
fläche in ih re r natürlichen Beschaffenheit m it beständigem  V ergleichen von E r ­
scheinung in der N atu r und D arstellung der K arte. Das Allgemeine der E in ­
te ilung  nach Völkern und Staaten . F r a n  k.

M athem atik. 3 Stunden wöchentlich. Dekadisches Zahlensystem . Die G rundrechnungen  
m it unbenannten und einnam ig benannten Zahlen, ohne und m it Decim albrü- 
chen. G rundzüge der T heilbarkeit, grösstes gem einschaftliches Mass, kleinstes 
gem einschaftliches Vielfaches. Gemeine B rüche ; V erw andlung derselben in 
D ecim albrüche und um gekehrt. R echnen m it periodischen Decim albriichen, 
R echnen m it m ehrnam ig benannten  Zahlen. Alle 14 Tage eine H ausarbe it> 
jeden  M onat eine Schulaufgabe. K n o b l o o h .

Naturgeschichte. 3 Stunden. A nschauungsunterricht in der N aturgeschichte. I. Sem ester : 
W irbelthiere. 2. Sem ester : W irbellose Thiere. N a w r a t i l .

Geometrie und Zeichnen. W öchentlich 6 Stunden. A nschauungslehre. Zeichnen ebener 
geom etrischer Gebilde aus fre ier H and nach Tafelvorzeicliuungen. G erade und 
krum m e Linien, W inkel, D reiecke, Vielecke, Kreis, E llipse, Com binationen dieser 
Figuren. Das geom etrische O rnam ent ; E lem ente des F lachornam ents und de r  
A nschauungslehre. K n  o b  l o c h .

Schönschreiben. 2 Stunden wöchentlich. C urren t und L atein  m it Rücksicht au f eine 
deutliche und schöne H andschrift. B r e l i c h .

Turnen. 2 Stunden. E rste  E lem entarübungen, Ordnuugs-, F re i- und G erä thübungen .
M a r  k l .
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l i  Klasse.
K lasseuvorstand : J o h a n n  R e p i t s c h .

Religion. 2 S tunden. Der katholische Cultus. 1. S em ester: Die natürliche Nothwen- 
digkeit und Entw icklung desselben, die kirchlichen Personen, Orte und G eräthe.
2. Sem ester : Die kirchlichen Cercm onien als Ausdruck des kathol. religiösen 
Gefühls. B r  e 1 i c h.

Deutsche Sprache. 3 Stunden. Form enlehre, der einfache und erw eiterte Satz ; m ünd­
liche und schriftliche R eproduktion und U m arbeitung grösserer abgeschlossener 
Stücke aus dem Lesebuche. Alle 14 Tage eine H ausarbeit, m onatlich eine 
Schularbeit. F a s c h i n g .

Slovenische Sprache. 2 Stunden. Bedingt obligat. G esam m te Form enlehre sam m t den 
anom alen Form en. Einzelne zum Verstiindniss der Lesestücke nothw endige 
Sätze aus der Syntax. B r e l i c h .

Französische Sprache. Bedingt obligat. 4 S tunden. Schluss d er regeln ,. Form enlehre, 
einschliesslich der häufigst vorkommenden unregelm ässigen Z eitw örter und d er 
w ichtigsten syntak tischen  Regeln. Alle 8 Tage eine H ausarbeit, alle 14 Tage 
eine Schulaufgabe. N è m e č e k.

Geographie und Geschichte. 4 Stunden. —  2 Stunden : Specielle G eographie Asiens und 
Afrikas. E ingehende Beschreibung d er Terrainverhältn isse und  S trom gebiete 
E uropas. G eographie des südlichen und w estlichen Europa. — 2 Stunden :
U ebersicht d er Geschichte des A ltertum s. R e p i t s c h .

M athem atik. 3 S tunden. Das W ichtigste aus der Mass- und Gewichtskunde, aus dem 
Geld- und Münzwesen, m it besonderer B erücksichtigung des französischen Sy­
stem s. Mass-, Gewichts- und M ünzreduktion. Lehre von den V erhältnissen und 
Proportionen, le tz tere  m it möglichstem  Festhalten  des C harak ters einer Schluss­
rechnung ; K ettensatz, Prozent- und einfache Zins-, D iscont- und Term inrechnung, 
Theilregel, D urchschnitts- und A lligationsrechm m g, Alle 14 Tage eine H aus­
oder Schularbeit. Dr. v. B r i t t o .

Naturgeschichte. 3 S tunden. A nschauungsunterricht in der N aturgeschichte. 1. Sem e­
ste r : M ineralogie, 2. Sem ester : Botanik. N a w r a t i l .

Geometrie. 3 S tunden. P lanim etrie. Von den W inkeln. Congruenz und A ehnlichkeit 
d er Dreiecke. Anwendung auf Distanz- und Höhenmessern B erechnung des 
F lächeninhaltes. H ebungen m it dem Zirkel und Reisszeug. J o u a s c h .

Freihandzeichnen. 4 Stunden. E lem ente der Perspektive. Zeichnen nach D rah t- und 
H olzm odellen nach perspektivischen G rundsätzen. E lem entare Scliattengebung. 
G esam m tunterricht des F lachornam entes. S c h n a b l .

Schönschreiben. 1 Stunde. F ortgese tz ter U nterrich t im Schön- und Schnellschreiben 
m it Rücksicht au f eine fertige H andschrift. Cursivschrift. B r e l i c h .

T urnen . 2 Stunden. O rduungs-, F rei- und G eräthübungen. M a  r  k 1.

III. Klasse.
K lassenvorstand : F e r d i n a n d  S c h n a b l .

Religion. 2 Stunden. 1. S em ester: Geschichte der göttlichen Offenbarung des alten  
Bundes m it den nöthigen apologetischen E rklärungen. 2. S em ester: Die g ö tt­
liche Offenbarung des neuen Bundes. B r e l i c h .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. Lohre vom zusam m engesetzten Satze, Arten d er N eben­
sätze mit Vergleichung von gleichartigen S atztheilen  ; Satzvereine, Satzgefüge,
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Periode. Beständige U ebung in der R echtschreibung. —  Alle 14 Tage eine 
H ausarbeit, alle 4 W ochen eine Schularbeit. F a s c h i n g .

Slovenische Sprache. Bedingt obligat. 2 Stunden. System atische W iederholung der 
gesum m ten Form enlehre. F ortgese tz te  Hebungen. Prosaische und poetische 
LectUre. Alle 14 Tage eine H ausarbeit, alle M onate eine Schularbeit.

B r e l i c h .

Französische Sprache. Bedingt obligat. 3 Stunden. Cursorische W iederholung des 
Lehrstoffes der I. und II. Klasse. Die unregelm ässigen V erben, einige kleine 
Lesestücke. Alle 14 Tage eine H aus- und Schularbeit. Dr. S t e i n w e n t e r .

Geographie und, Geschichte. 4 Stunden. 2 Stunden : Specielle Geographie des nördlichen, 
östlichen und westlichen Europas, d er Balkanhalbinsel und nam entlich D eutsch­
lands. 2 S tunden : U ebersicht der Geschichte des M ittelalters m it besonderer 
H ervorhebung der vaterländischen Momente. F a s c h i n g .

M athematik. 3 S tunden. Fortgese tz te  H ebungen im R echnen m it besonderen Zahlen. 
W iederholung und E rw eiterung des bisherigen Lehrstoffes. Zusam m engesetzte 
V erhältnisse m it Anwendung au f im G eschäftslehen vorkom m ende Aufgaben. 
E inübung der vier G rundoperationen in allgem einen Zahlen mit ein- und m ehr­
gliedrigen Ausdrücken, soweit dieselben zur B egründung d er Lehre vom Poten- 
ziren und vom Ausziehen der zweiten und d ritten  W urzel nötig  sind, E rhebung 
auf die zweite und  d ritte  Potenz, A usziehen d er zweiten und d ritten  W urzel 
aus besonderen Zahlen ohne und m it Abkürzung. Alle 14 Tage eine H aus-, 
jeden  M onat eine Schularbeit Dr. A. R e i b e n s c h u h .

Physik. 4 Stunden E xperim ental-Physik. Allgemeine E igenschaften der K örper, W ärm e­
lehre , S ta tik  und Dynam ik fester, tropfbarflüssiger und ausdelm sam er Körper.

F r a n  k.
Geometrie. 3 S tunden. W iederholung der Planim etrie. Anwendung au f Fälle aus der 

technischen P rax is. S tereom etrie. Constructives Zeichnen nach Heissig.
J o n a s c h.

Freihandzeichnen. 4 Stunden. G esam m tunterricht des O rnam entes m it Belehrung über die 
S ty lart desselben. E lem ente des Kopfzeichnens, G edächtnisszoichncn und F o r t­
setzung von perspektiver D arstellung einfacher technischer Objecte. S chatten  lehre.

S c h n a b l .
Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, Frei- und Geräthübungen. M a  r  k 1.

IV. Klasse.
K lassenvorstand : J o s e f  N a w r a t i l .

Religion. 2 Stunden. Die K irchengeschichte. 1. Sem ester : Von d er G ründung der 
christkathol. K irche bis au f die Reform ation. 2 . S em ester: Von der R eform ation 
bis zum letz ten  Vatikan-Concil. B r  e 1 i c h.

Deutsche Sprache. 3 Stunden : E rgänzender und zusam m enfassender Abschluss des 
gram m atikalischen U nterrich tes. Synonymische B etrachtungen zum Zweck völliger 
K larheit im W ertausdruck der G edanken — C haraktcrisirung prosaischer und 
poetischer Redeweise ; Grundzüge d er M etrik, H ebungen im schönen V o rtra g e .—  
Aufsätze mit besonderer Rücksicht au f G enauigkeit im stilistischen G ebrauche 
von Satzform en. Geschäftsaufsätze. — Alle 14 Tage eine H ausarbeit, allo 4 
W ochen eine Schularbeit. R c p i t  s c h.

Slovenische Sprache. Bedingt obligat. 2 Stunden. Modus- und Tem puslehre. K enntniss 
der w ichtigsten Ableitungen und Zusam m ensetzungen der W örter. B r e l i c h ,
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Französische Sprache. B edingt obligat. 3 Stunden. Syntax des Zeitw ortes, des Sub­
stantivs und der inflexiblen Redetheile. Lehre vom franz. Satzbau, fortgese tz te  
m iindl. und schriftl. Hebungen, auscblicsscnd an die L ectüre und an  das Voca- 
bulaire systém atique von Vloetz. Alle 14 T age eine H aus- und allo 4 W ochen 
eine Schularbeit. J  o n a s  c h.

Geographie und Geschichte. 4 Stunden. 2 S tunden: Speciello G eographie des V a te r­
landes. Umriss der V erfassungslehre. G eographie Amerikas und A ustraliens. 
2 Stunden : U ebcrsicht der G eschichte der Neuzeit m it um ständlicher B ehand­
lung der vaterländischen Geschichte. F a s c h i n g .

M athem atik. 4 S tunden w öchentlich. E rgänzende und erw eiternde W iederholung des 
bisherigen Lehrstoffes der U nter-R ealschule ; w issenschaftlich durchgeführte Lehre 
von den vier ersten G rundoperationen m it allgem einen Zahlen, grösstes gem ein­
schaftliches Mass und kleinstes gem einschaftliches V ielfaches; Lehre von den 
gem einen B rüchen. E inleitung in die L ehre von den Decimai- und K etten ­
brüchen. G leichungen des ersten G rades m it einer und m it zwei U nbekannten 
nebst Anwendung auf praktische Aufgaben. Alle 14 Tage eine H ausarbeit, 
jed en  M onat eine Schulaufgabe. • K n o h 1 o c h.

Geometrie. 3 Stunden. Anwendung der vier algebraischen G rundoperationen zur Lö­
sung von Aufgaben d er P lanim etrie und Stereom etrie. T heoretiscli-construktive 
U ebungen im Zeichnen ebener Curven. E inleitung in die darste llende Geom etrie. 
O rthogonale Projection des Punktes und der Linie. J  o n a  s c h.

Physik. 2 Stunden. Experim ental-Physik. Schall, Licht, M agnetism us, E lektricität.
N a  w r  a  t  i 1.

Chemie. 3 Stunden. U ebersicht d er w ichtigsten Grundstoffe und ih rer V erbindungen, 
m it besonderer B erücksichtigung ihres natürlichen  Vorkommens, jedoch ohne 
tieferes E ingehen in d ie  Theorie und ohne ausführliche Behandlung der R eac- 
tionen. Dr. A. F. R e i b e n s c h u h .

Freihandzeichnen. W öchentlich 4 Stunden. U ebungen im O rnam entzeichnen nach  ein­
fachen plastischen O rnam enten aus den H auptsty larten . G ruppenunterricht. P er- 
spectivische D arstellung von C apitälern und Säulenbasen in L icht und Schatten . 
F ortsetzung  des Kopf- und O rnam entzeichnens. G edächtnisszeichnen.

S c h n a b l .
Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, F re i- und G eräthübungen. M a r k  1.

V. Klasse.

K lassenvorstand : F a s c h i n g .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. L ektüre von U ebersetzungen aus der klassischen L ite­
ra tu r  d er G riechen und  Römer. L ektüre einer Auswahl aus leich teren  W erken 
d er m ittelhochdeutschen Periode m it gram m atischen E rklärungen. —  U eberblick 
über die deutsche L ite ra tu r von ihren  ersten  Anfängen bis zum Schlüsse des
14. Jahrhundertes. —  E rläu terung  des W esens, d er Form en und A rten der 
Poesie, sowie der vorzüglichsten prosaischen D arstellungsform en. —  L ite ra tu r­
buch I. Theil von Vernalekeu. — Alle 14 Tage eine H aus-, alle 4 W ochen 
eine Schularbeit. R e p i t  s c li.
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Englische, Sprache. 3 Stunden. Obligat. L ese- und Betonungsichre m it s te te r Hinwei­
sung au f d ie  Abstam m ung und A clm lichkeit der engl. S prache  m it der fran ­
zösischen und  deutschen. Form enlehre, Leseübungen. N č m e č e k.

Französische Sprache. B edingt obligat. 3 Stunden. Gram m atik : Die Lehre von den 
un regelm ässigen V erben ; die W ortste llung , die Concordanz des Verbs m it sei­
nem Subjecte, die Lehre von den Zeiten und Moden. — L ektüre : Ausgewählte 
prosaische und poetische Lesestücke aus I)r. P loetz’s C hrestom athie. — Schrift­
liche P räparation . Jeden  M onat 1 Schul- u n d  2 H ausarbeiten .

Dr. S t e i n w e n t e r .
Geographie und Geschichte. 3 Stunden. P ragm atische G eschichte des A ltertum s m it 

s te te r Berücksichtigung d er hiem it im Zusam m enhänge stehenden geographischen 
Daten. F a s c h i n g .

M athem atik. 6 Stunden wöchentlich. A. Allgemeine A rithm etik  : Zusam m enfassende 
W iederholung des bisherigen Lehrstoffes aus der allgem einen A rithm etik, Glei­
chungen des ersten  G rades m it m ehr als zwei U nbekann ten ; diophantischo Glei­
chungen. Die Zahlensystem e überhaup t und das dekadische insbesondere, Theorie 
der T heilbarkeit, Lehre von den D ecim albrüchen, Potenzen und W urzelgrössen, 
Bedeutung der im aginären und com plexen Zahlen, die vier G rundoperationen 
m it denselben ; Lehre von den V erhältnissen und Proportionen. Q uadratische 
G leichungen mit einer und m it zwei U nbekannten. B. Geom etrie : P lanim etrie 
iu ihrem  vollen Umfange, von streng  w issenschaftlichem  S tandpunkte  behandelt ; 
zahlreiche U ebungen im Lösen von C onstructionsaufgaben m it Hilfe der geom e­
trischen  Analysis. Alle 14 Tage eine H aus- oder Schularbeit. Dr. v. B r i t t o .

Darstellende Geometrie. 3 Stunden. O rthogonale Projection des Punktes und der Linie. 
Die Lehre von d er Ebene. Projection von Körpern, die durch Ebenen begränzt 
sind ; Schnitte von Körpern m it E b en en ; gegenseitige D urchschnitte der K örper ; 
krum m e Linien und deren Beziehung zu geraden  Linien und Ebenen.

J o n a s c h.
Naturgeschichte. 3 Stunden. Anatom isch-physiologische G rundbegriffe dos T h ierreiches 

m it besonderer Rücksicht au f die höheren Thiere, System atik der T hiere mit 
genauem  E ingehen in die niederen Thiere. N a  w r  a  t  i 1.

Chemie. 3 Stunden. Gesetze der chem ischen V erbindungen. Atome, Molecole, A equi­
valente, W ertigkeit der Atome, Typen, B edeutung der chem ischen Symbole 
und Form eln, M etalloide, M etalle der Alkalien, alkalische E rden und E rden .

Dr. A. F. R e i b e n s c h u h .
Freihandzeichnen. 4 Stunden. G esichts- und Kopfstudien. G edächtuisszeichnen. — 

Fortsetzung  pcrspectiv ischer D arstellung technischer Objecto in L icht u. Schatten  
m it Stift, Kreide und Farbe. — Farbenlehre. —  O rnam cntcnzeichneu nach Mo­
dellen aus den H aup tsty larten . S c h n a b l .

Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, F rei- und G eräthübungen. M a r k 1.
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v i. Klasse.

K lassenvorstand : Dr. A. F. R e i b e n s c h u h .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. U ebersicht der deutschen L iteraturgesch ich te  vom 15. 
bis zur M itte des 18. Jah rhundertes. — G rössere Lektliro : Lessiugs „N athan 
d er W eise“ und Schillers „Jungfrau  von O rleans“. —  L itera tu rbuch  II. Theil 
von Vernaleken. — Alle 14 Tage eine Haus-, alle 4 W ochen eine Schularbeit.

R e p i t  s c h .
Englische Sprache. 2 Stunden. O bligat. W iederholung des Lehrstoffes d er V. Klasse. 

Form enlehre. L ektüre und schriftl. H ebungen. A. N é m e č e k.

Französische Sprache. Obligat. 3 S tunden. G ram m atik : Dio Lehre von den unregel­
mässigen V erben; die W ortstellung, die Concordanz des Verbs m it seinem  Sub­
jek te , d er G ebrauch d er Zeiten und Modi, die Rektion des Zeitw ortes. — 
L ectüre : Ausgewählte prosaische LesestUcke aus Dr. P loetz’s C hrestom athie. 
Schriftliche P räpara tion . Jeden  M onat 2 H ausaufgaben und 1 Schularbeit.

A. N è m e c e k .

Geographie und Geschichte. 3 Stunden. Geschichte des XVI. und XVII. Jah rh u n d erts  
m it s te te r B erücksichtigung der hicm it im Zusam m enhänge stehenden  geogra­
phischen D aten. F a s c h i n g .

M athematik. 5 S tunden wöchentlich. A. Allgemeine A rithm etik ; Logarithm en ; Glei­
chungen höheren G rades, welche au f quadratische zurückgeführt w erden können, 
und E xponentialgleichungen ; arithm etische und  geom etrische Progressionen m it 
Anwendung au f Zinseszins- und R entenrechnungen. E iniges über die Conver- 
genz unendlicher Reihen ; Combinationslohre, binom ischer L ehrsatz. B, Geom e­
t r ie :  G oniom etrie und ebene T rigonom etrie, nebst zahlreichen H ebungsaufgaben 
in besonderen und allgem einen Zahlen ; S tereom etrie m it H ebungen im Berech­
nen des Inhaltes und der Oberfläche von K örpern ; E lem ente der sphärischen 
Trigonom etrie nebst H ebungsaufgaben. Alle 14 Tage eine H ausarbeit, jed en  
M onat eine Schulaufgabe. K n o b l o c l i .

Darstellende Geometrie. W öchentlich 3 Stunden : G egenseitiger S chn itt ebenflächig bc- 
g rän z te r K örper ; E rzeugung und D arstellung krum m er F lächen, T angen tia l­
ebenen an krum m e Flächen, ebener und gegenseitiger S chnitt der letzteren.

K n o b l o c h .
Naturgeschichte. 2 Stunden. G rundbegriffe der Anatom ie, Physiologie, O rgauographio 

und M orphologie d er Pflanzen, eingehend der Bau der Systeme, Physiographie 
und N om enclatur des Pflanzenreiches, System atische Botanik. N a w r a t i l .

P h y s ik .  4 Stunden w öchentlich. Allgemeine E igenschaften der K örper, W irkungen 
d e r M olekularkräfte, M echanik, Akustik. Dr. v. B r i t t o .

Chemie. 3 Stunden. 1. S em ester: Schwere Metalle. 2 . Sem ester : Chemie des K ohlen­
stoffs (ein-, zwei- und m ehrw ertige A lcohol-Radikale.)

Dr. A. F. R e i b e n  s c h  uh .
Freihandzeichnen. F o rtg ese tz te r U nterrich t des O rnam entenzeichnens nach Modellen. 

Beginn des Zeichnens nach dem  Runden. —  G edächtnisszeichnen. — Perspec- 
tivische D arstellung  von grösseren technischen Objecten. —  Farbenlehre .

S c h n a b l .
Turnen. 2 Stunden. O rdnungs-, Frei- und G eräthübungen. M a r k  1.

3
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VII. Klasse.
K lassenvorstand : J o s e f  J o n a s c h .

Deutsche Sprache. 3 S tunden : E ingehende D arstellung der L ite ra tu r d er zweiten Ilillfto 
des 18. und des 19. Jahrhundertes, angeknüpft an  die allgem eine K ulturge­
schichte. —  Lesung von Schillers „W ilhelm T eil“ und G öthes „Iphigenie in 
T au ris“. —  Freie  V orträge. — E gger’s Lesebuch III. Theil. —  Alle 14 Tage 
eine Haus-, alle 4 W ochen eine Schularbeit. I t e p i t s c h .

Englische Sprache. 2 Stunden : Cursorischc W iederholung der gesum m ten Form en­
lehre und Syntax. — U ebcrgang der system atischen L ectü re  einzelner B ruch­
stücke der englischen L itte ra tu r und d er dam it verbundenen Conversation zur 
einheitlichen Lesung des : „V ikar of W akefield“ von Oliver Goldsmith. —
Fortgesetzte  häusliche Arbeiten. M onatlich 1 Schularbeit. A. N e  m e  č e  k.

Französische Sprache. 3 Stunden : W iederholung des gesum m ten gram m atischen Stoffes. 
Cursorische L ektüre ausgew ählter prosaischer und poetischer B ruchstücke aus 
der französischen L itte ra tu r nach Plütz : L ectures choisies. E inheitliche Lesung 
der „A thalie“ von Racine. —  M onatlich eine Ilaus- und eine Schularbeit.

N č m e č o k.

Geographie und Geschichte. 3 Stunden : Ausführliche Behandlung der Geschichte des
XVIII. und XIX. Jah rh u n d erts  m it besonderer H ervorhebung der culturhisto- 
rischen Momente. — Kurze U ebcrsicht der S tatistik  O esterreich-U ngarns. —  
V aterländische V erfassungslehre. F a s c h i n g .

M athematik. 5 S tunden  w öchentlich : A. Allgemeine A rithm etik : G rundlehren der 
W ahrscheinlichkeitsrechnung m it Anwendungen au f die B erechnung d er w ahr­
scheinlichen L ebensdauer ; K ettenbrüche. Das W ichtigste über arithm etische 
Reihen höherer O rdnung m it R ücksicht au f das In terpolationsproblem . B. Geo­
m etrie : Anwendung der sphärischen Trigonom etrie au f Aufgaben der S tereo­
m etrie  und insbesondere au f sphärische A stronom ie, analy tische Geom etrie der 
Ebene, und zwar analytische Behandlung d er G eraden, des Kreises und der 
K egelschnittslinien ; D urchübung der analytischen G eom etrie in  allgem einen und 
besonderen Zahlen, nam entlich in C onstruction d er entsprechenden A ufgaben. 
W iederholung des gesam m ten arithm etischen  und  geom etrischen Lehrstoffes der 
O berklassen m itte lst zah lre icher U ebungsaufgaben. Alle 8 Tage eine H aus­
oder Schularbeit. Dr. v. B r i t t o .

Darstellende Geometrie. 3 S tunden wöchentlich. C entrale Projection (Perspective). R eca- 
p itu lation  der gesam m ten darste llenden  G eom etrie m it p rak tischen  Anwendun­
gen behufs E rlernung geeigneter D arstellungsw eisen technischer Objekte.

J o n a s c h .

Naturgeschichte. 3 Stunden wöchentlich. I. S em ester: Specielle M ineralogie nach kri- 
stallographischen, physikalischen und chem ischen G rundsätzen. Geognosie. II. Se­
m ester : Grundzüge d er Geologie. Das w ichtigste aus d er K lim atologie, der 
Phyto- und Zoogeographie. J . N a w r a t i l .

Physik. 4 S tunden wöchentlich. E lek tric itä t, M agnetismus, W ärme, Optik, G rund­
lehren der Astronom ie und m athem atischen G eographie. Dr. v. B r i t t o .

Chemie. W öchentlich 2 Stunden. I. Sem ester : Chemie des Kohlenstoffs (andere S ub­
stanzen organischen U rsprunges). II. Sem ester: Recapitulatio,» m it kurzer A n­
deutung der neueren chemischen Theorien.
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Freihandzeichnen. P roportionen des m enschlichen G esichtes und Ivopfes w erden e rk lä rt. 
Gesichts- und Kopfstudien nach V orlagen und- geeigneten M odellen (F lach­
relief). F ortgesetztes Studium  des O rnam ents und freie W iedergabe desselben. 
Aquarelle. Zeichnen nach dem Runden in  den hauptsächlichsten  D arstellungs­
m anieren. S c h n a b l .

Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, G eräth- und Freiübungen. M a  r  k  1.



—  a e ­
n i .  liehrbiicher nach Gegenständen,

Gegenstände : I K la sse II K la sse III K la sse

R eligion
Leinkauf, 

kathol. Glaubens- und 
S ittenlehre.

Terklau, kathol. Kultus.
W appler, 

Geschichte der göttlichen 
Offenbarung des alten und 

neuen Bundes.

Deutsche Sprache

Neumann und Gehlen, 
Lesebuch f. d. I. Klasse 

der Gymnasien. 
Schiller, Grammatik.

Neumann und Gehlen, 
Lesebuch f. d. II. Klasse. 

Schiller, Grammatik.

Neumann und Gehlen, 
Lesebuch f. d. 111. Klasse. 

Bauer, Grammatik.

Slovenische Sprache Janežič, Uebungsbuch. Janežič, Uebungsbuch. Janežič, Uebungsbuch.

Franzos. Sprache
Plötz, E lem entarbuch der 

franz. Sprache.
P etit Vocabulaire.

wie in der I. Klasse. Plötz, Schulgramm atik. 
Plötz, Lectures choisies.

Englische Sprache — — —

Geographie

Leitfaden für den geogra­
phischen U nterricht 

an Mittelschulen von 
Dr. V. F . Klun.

Klun, Leitfaden. wie II. Klasse.

Geschichte — W olter, 
W eltgeschichte, Auszug.

wie II. Klasse.

Mathematik

Močnik,
Lehr- und Uebungsbuch 

der A rithm etik für U nter­
realschulen.

Dr. F. Močnik, 
Lehr- und Uebungsbuch 

der A rithm etik für U nter­
realschulen.

Dr. F. Močnik, 
Lohr- und Uebungsbuch 

der A rithm etik für U nter­
realschulen.

Geometrie 
und geometrisches 

Zeichnen

Močnik, 
Anfangsgründe der Geo­

m etrie f. Unterrealschulen.
wie in der I. Klasse. wie in der I. Klasse.

Darstellende
Geometrie — — —

Naturgeschichte
Pokorny: 

U lustrirte N aturgeschichte 
des Thierreiches.

Pokorny, 
M ineralogie und Botanik. —

Physik — —
L ehrbuch der Physik 

zum Gebrauche an U nter­
real- und Gewerbeschulen 
von Dr. Eugen Netoliczka.

Chemie — — —

Gesang Kloss : Gesangslehre, für beide Abtheilungen.

Stenographie Faulm ann, Gabclsbergers Lehrgebäude, stenographische Anthologie 
uml die Schule der Praxis.
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innerhalb derselben nach K lassen .

IV . K lasse V . K la sse VI. K lasse V II. K la sse

Wflppler, 
Geschichte der christl. 

Kirche.
— — —

Neumann u. Gehlen, 
Lesebuch f. d. IV. Klasse. 

Dauer, Grammatik.

Vernaleken, 
L iteraturbuch I. — Muth, 

mittelhochd. Lesebuch,
V ernaleken, 

L iteraturbuch  II.
Egger, 

Lesebuch, III.

Janežič, Uebungsbuch. — — —

Plötz,
Schulgramm atik und Chre­

stomathie.

wie in  der IV. Klasse 
und

Vocabulairo systematique.

M aguin-Dillmann, 
prakt. L ehrgang der franz. 
Sprache III. IV. — Plötz, 

Chrestomathie frangaise.
wie in der VI. Klasse

—
D egenhardt, 

Lehrgang der englischen 
Sprache.

wie in der V. Klasse.
wie in  der VI. Klasse 

und
Vicar of Wakefield.

j  wie 11. Klasse.

) 1 1
( W ilh. Pütz:
1 Grundriss d. Geografie 
) u. Geschichte 1. Theil.

(  W ilh. Pütz:
1 Grundriss d. Geografie 
j u. Gesch. II. u. 111 Th.

/  Pütz : Grundriss der 
1 Geogr. u. Gesch. III. 
1 Ilannak: öst. V ater- 1 landskunde.

Dr. F. Močnik, 
Lehrbuch der Arithmetik 

für Unterrealschulen.

Frischauf, Lehrbuch der 
allgemeinen Arithm etik. 
Močnik, Lehrbuch der 
Geometrie f. Obergymu.

Frischauf, Lehrbuch der 
allgem einen Arithmetik. 
Močnik, Lehrbuch der 
Geometrie f. Obergymu.

Frischauf, Lehrbuch 
der allgem. A rithmetik. 
Močnik, L ehrbuch der 
Geometrie f. ObergymnJ

— — — —

Schnedar II. 
Grundzüge der darstel­

lenden Geometrie.
wie in der IV. Klasse. wie in der V. Klasse. wie in  der VI. Klasse.

— Giebel, Zoologie. Dr. M. W retschko, 
Vorschule der Botanik.

Fellöcker, Lehrbuch 
der Mineralogie.

wie in der III. Klasse. —
Šubic,

Lehrbuch der Physik für 
Obergymu. u. Oberrealsch.

Šubic, Lehrbuch der 
Physik für Obergymu. 

und Oberrealschulen.

Dr. Effonberger, 
Elemente der reinen und 

angewandten Chemie

Dr. K. Stam mer’s 
Lehrbuch der Chemie und 

ehem. Technologie.
wie in  der V. Klasse. wie in der VI. Klasse.
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IV . Themen zu den deutschen Aufsätzen.
V. Klasse.

a) S c h u l a r b e i t e n :

W elche Vortheile gew ährt das R eisen für die B ildung des G eistes?  —  B edeu ­
tung der Glocken für den M enschen. (Jubelt, M enschen, oder zittert, wenn euch unser 
Ruf erschüttert.) — N ach teilige W irkungen der bösen G esellschaft. —  N utzen der N a­
turwissenschaften. —  D ie Zukunft ist für den M enschen n icht so dunkel, a ls m ancher 
glaubt. —  Bedeutung der Regierung Karl des Grossen für die Cultur des Abendlandes. —  
W elchen Einfluss haben die M aschinen au f die Zustände und Verhältnisse der m ensch­
lichen  G esellschaft ausgeübt ? —  V orzüge der gem ässigten  Zone vor der heissen  und 
kalten. —  Oftmals knüpfen sich ganze R eihen der w ichtigsten  E reignisse an ganz un­
scheinbare Anfänge. —  W ichtigkeit eines gesunden Körpers zur Ausübung der Berufs­
pflicht.

b) H a u s a r b e i t e n :

D ie Bedeutung des W aldes im H aushalte der Natur. —  Bildung ist die Zierde 
des R eichen und der Reichtum  des Armen. —  W oran erinnert uns der Anblick ver­
fallener Ritterburgen ? —  Dumm heit und Stolz, w achsen auf einem  Holz. —  Heber die 
H ässlichkeit der Lüge. —  W ert und Bedeutung der E isenbahnen. —  Das M ittelm eer 
nach seiner w elthistorischen Bedeutung. —  W ie können wir uns trösten  über das Sprich­
w ort: Undank ist der W elt Lohn? — Arbeit und F leiss, das sind die F liigel, so fuhren  
über Strom  und H ügel. —  W ie bew eisen wir am  besten den E ltern  unsere Dankbarkeit ?
—  H eber die w ohlthätigeu W irkungen der Buchdruckerkunst. —  H eute roth, m orgen  
tod t. —  V ergleichung der D ichtungen „Der Graf von H absburg“ und „Des Säugers 
F lu ch “. —  Ist die Feder m ächtiger oder das Schwert ? —  V ergleichung der Balladen  
„Der wilde Jäger“ von Bürger und „Frau I lit t“ von Ebert. —  Das Gute tliuu ist le icht, 
selbst Schwachen eine Lust; das B öse m eiden, schwer, Kam pf einer Heldenbrust. —  
Warum h at Schiller’s „Taucher“ trotz seiner Schuld unsere Teilnam e für sich?  —  
Warum ist d ie W issenschaft dem R eichtum  vorzuziehen ? —  G edanken beim  Anblicke 
einer w elkenden R osenknospe. —  D ie Jugend ist der Mai des Lebens.

liepitsch.
VI. Klasse.

a) S c h u l a r b e i t e n :

W elchen N utzen gewähren Kolonien dem M uttorlando? —  Der Mensch m it der 
Natur im Frieden war ein Kind ; der M ensch mit der Natur im Kampfe ward ein Mann.
—  W elche Tugenden bewährte der R itter in Schillers „Kam pf m it dem D rachen“ ? —  
D ie E lektrizität im D ienste der M enschheit. —  Martin Opitz und seine reform atorischo  
Bedeutung in der deutschen Literatur. —  Freunde in der Not, Freunde im Tod und  
Freunde hinterm  Rücken, das sind drei starke Brücken. —  Erklärung des Prologes zu  
Schillers „Jungfrau von O rleans“. —  Schillers „Jungfrau von O rleans“. Idee und in n e ­
rer Bau dieser Tragödie. —  Durch w elche Motive is t  d ie Charakterwandlung K riem hil- 
dens im N ibelungenliede gerechtfertigt ? —  E nthülle nie a u f  unedle Art die Schw äche  
deiner Nebenm enschen, um dich zu erheben ! Ziehe nie ihre Fehler und Verirrungen  
an das T ageslicht, um auf ihre Kosten zu schim m ern ! —  Charakteristik dos Nathan  
in L essings gleichnam igem  Drama. —  Das Leben ist kurz, spricht der W eise, spricht 
der Thor.
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b) H a u s a r b e i t e n :

Der Stolz frühstückt m it dem U eberfluss, speist m it der Armut zu M ittag  
und mit der Schande zu N acht. —  W elchen geographischen  B edingungen verdankt 
Europa seine kulturhistorische S tellu ng ? —  W ie ste llt Sch iller im  „Ring des Polykra- 
t e s “ und im „Lied von der G locke“ den U nbestand des m enschlichen Glückes dar? —  
W elchen Einfluss hat d ie N ot auf die geistige und auf die m oralische Entwicklung des 
M enschen ? —  D er Sinn der S te lle  in Schillers „G locke“ : Denn die E lem ente hassen  
das Gebild der M enschenhand —  ist zu erklären und m it B eisp ielen  aus der W elt­
gesch ich te zu belegen. —  Bedeutung der Alpen. —  Inw iew eit ist der Charakter des 
Menschen von seiner U m gebung abhängig ? —  ln  w elchen Beziehungen steh en  das Gold  
und das E isen  zum m enschlichen L eben? —  Ein jed er Stand h at seinen  Frieden, ein  
jed er Stand hat seine Last. —  W ie füllt der Studierende am zw eckm ässigsten seine  
M ussestunden aus? —  Der M ensch in seinen  Beziehungen zum Baum e von der W iege  
bis zum Grabe. —  D ie W ohnstätte des A elplers ist ein fortwährender U ebungsplatz  
der Unverdrossenheit, der Genügsam keit, der Tapferkeit und des G ottvertrauens. —  
Die M acht des bösen G ewissens ; m it Beziehung auf das L esestück  : „D ie Kraniche des 
Ihycus“. —  Nur dem  Guten sind Güter wahrhaft gu t; ein Quell des U nglücks werden  
sie dem  Bösen. —  Aus M assigkeit entspringt ein reines Glück. —  E ngland und Phö- 
nizien, eine kulturhistorische P arallele . — D ie A rbeit ist eine Q uelle für die irdischen  
Güter, eine Quelle der Kraft und eine Quelle der Freude. —  E ine ed le H im m elsgabe 
ist das Licht des Auges. —  U eber den hohen W ert der Zeit. —  W as hab' ich davon ? 
Frage der Selbstsucht, aber auch der W eisheit.

Eepitsch.
VII. Klasse.

a) S c h u l a r b e i t e n :

D ie B eredsam keit und ihre Bedeutung besonders für die G egenwart. —  H at  
das Sprichwort : V olkes Stim m e, G ottes Stim m e —  eine allgem eine G eltung ? (B ean t­
wortet m it besonderer Rücksichtnam e auf Schillers „Kam pf m it dem  D rachen“.) —  
Zustände in Frankreich vor dem Ausbruche der R evolution. —  Früchte bringet das 
Leben dem Mann ; doch hangen sie se lten  roth und lu stig  am Zweig, w ie uns ein A pfel 
begrüsst. — N ie stirbt die grosse T h at; sie  leb et fort —  Und durch die Kraft des 
B eisp iels w ecket sie  —  Noch nach Jahrhunderten das ed le Herz —  Zu grösser That.
—  W anderungen und K riege a ls U rsachen des Fortschrittes von einer n iedrigeren zu 
einer höheren Kulturstufe. —  Inwiefern ist d ie Grösse des röm ischen R eiches eine  
Ursache seines U nterganges ? —  N ach w elchen R ichtungen hin hat H erder besonders 
anregend gewirkt ? —  Gehorsam ist die Grundbedingung der gesellschaftlichen  Ordnung.
—  W er m uthig für das Vaterland gefallen, —  Der baut sich selbst ein ewig M onument
—  Im treuen H erzen seiner Landesbrüder, —  U nd dies Gebäude stürzt kein Sturmwind  
n ied er .—  Auf! Und wafl'ne dich m it der W eisheit, denn, Jüngling, d ie Blum e verblüht !

b) H a u s a r b e i t e n :

Einfluss der K reuzzüge auf d ie Kulturgeschichte. —  D ie Kunst im D ien ste der 
R elig ion .—  W ie m otiviert Bürger die K atastrophe in der B allade „Der w ilde Jäger* ? —  
K lopstock und W ieland. D er G egensatz ihrer Charaktere und ihrer dichterischen Thä- 
tigkeit. —  U eber den Zusam m enhang der Physiognom ie der Länder m it der Kultur der 

» Völker. —  D ie Frauencharaktere in Schillers „W ilhelm  T e il“. —  W ie bekäm pft der
Mensch die en tfesselten  N aturgew alten ? —  G rosses wirkt d ie L iebe zum  V aterlande.
—  Reichtum  dienet dem  W eisen zur Zierde, dem  Thoren zur Offenbarung seiner Thor-
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lieit. —  Iphigenia (in Göthes Dram a) im Kampfe d er Pflichten. — Die Geschichte der 
alten  Reiche V orderasiens b ie te t ein lebhaftes Bild von dem W echsel der irdischen 
D in g e .—  C harakteristik  des O restes nach Göthes „Iphigenie au f T au ris“. — Blickt au f 
des a lten  Roms und au f A thens Ruinen, und le rn t der Völker Los, wenn sie M inerven 
dienen. —  H alte das Bild der W ürdigen fest ! Wie leuchtende Sterne theilte sie aus 
die N atu r durch den unendlichen Raum. — W elche Ideen können wir aus Göthes „F au st“ 
entnehm en ? —  Die gewissenhafte V orbereitung des Jünglings au f seinen Beruf is t die 
beste B ethätigung seiner V aterlandsliebe. —  Das Leben gleicht einem  Buche: Thoren 
durch b lä ttern  es flüchtig ; der W eise liest es m it B edacht, weil e r weiss, dass er es 
nu r einm al lesen kann. —  W enn das Leben eine Reise ist, nach welchen F ührern  haben 
wir uns um zuschen?

Them en zu freien Vorträgen in d e r  VII. K lasse :
Vieles Gewaltige lebt, doch nichts G ew altigeres als der Mensch. —  W ichtigkeit 

der D am pikraft für Handel, Gewerbfleiss und G esittung. —  Die olym pischen Spiele, und 
ih r Einfluss au f das griechische Volk. —  Des L ebens ungem ischte F reude ward keinem 
S terblichen zu Teil. — H eber Götz von Berliehingen. — D er Frühling, ein Bild der 
Jugend . — Die Nam en sind in E rz und M arm orstein so wohl n icht aufbew ahrt, als in 
des D ichters Liede. —  W odurch zeig t sich die w ahre M enschenliebe ?

Repitsch.

V. Freigegenstände.

Gesang. lin I. Sem ester (Zwei Abteilungen zu w öchentlich 2 Stunden) : I. Abteilung 
m it 35 Schülern. K enntnis der Noten. D urtonleiter. — K enntnis und Treffen 
d er Intervalle. Takt. 2- Abteilung mit 29 Schülern. Dur- und M olltonleiter. 
Q uintenzirkel, vom Rhythm us, — D rei- und vierstim m ige Gesänge. J o n a s c h .

Stenographie : I. A btheilung. 2 Stunden. 21 Schüler. W ortbildung, W ortkürzung. Lese- 
uud Schreibübungen. T heorie d er Satzkürzung. — II. A btheilung. 2 S tunden  
11 Schüler. Lese- und Schreibübungen bezüglich d er Satzbildung. Schreib­
übungen nach allm ählich rascheren  D iktaten. F a s c h i n g .

Analytische Chemie. 4 S tunden in der W oche. 6 Schüler aus der 5., 6. und 7. Klasse.
Dr. A. F. R e i b e n s c h u h .
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V I. Statistische N otizen ( i m  e n g e r e n  S i n n e ) .

a l )  Schülerzahl (und ihre Veränderung) nach Klassen 
und Gesammtfrequenz.

X S e m e s t e r I X . S e m e s t e r
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I. 6 45 51 1 50 7 43

II. 37 8 1 41 2 89 — 2 87

III. 28 1 4 83 — 83 — 2 31

IV. 14 I 4 19 — 19 — 2 17

V. 17 3 4 24 — 24 — 8 21

VI. 13 — — 13 — 13 — I 12

VII. 11 — — 11 — 11 — — 11

Zusammen 120 14 58 192 3 189 - 17 172

a 2) Schülerzahl nach dem Vaterlande.

Land (S ta d l) I.
Klasse

II.
Klasse

III .
Klasse

IV .
Klasse

V.
Klasse

VI.
Klasse

V II.
Klasse

Zusammen

M a r b u rg ...................... 18 15 8 7 6 2 4 60

Steierm ark überhaupt 19 18 20 6 10. 4 5 82

K ä r n t e n ..................... 1 — — — 2 — — 8

K r a i n ........................... — 1 2 — — 1 1 5

U n g a r n ....................... 2 1 1 1 2 1 — 8

K ro a t ie n ...................... 2 1 — 1 l — — 5
Slavonien . . . . — — — — — 1 — 1
U nterösterreich . . 1 1 — 1 — — 1 4
M ä h r e n ...................... — — — — — 1 — 1

T i r o l ........................... — — — — — 2 — 2
Küstenland . . . . — — — 1 — — — 1

Zusammen 43 37 31 17 21 12 11 172
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a 3 )  Schülerzahl nach dem Religionsbekenntnisse.

R elig io n sb ek en n tn is
I n (1 0 r  K l a s s 0

Zusammen
I. II. III. IV. V. VI. 1VII.

Katholisch . . . . 42 37 31 14 19 11 11 165

Evangelisch A. Konf. 1 — — 1 1 — — 8

Evangelisch II. Konf.
Griechisch uniert . . —
Griechisch nicht uniert — — ___ 1 1 1 — 8
M o sa isch ...................... — — 1 — — — 1

Zusammen 43 37 31 17 21 12 1 11
1

172

a 4 )  Schülerzahl nach der Muttersprache.

M uttersprache
I .

I n

I I .

d e

I I I .

r  K l a s

I V.  V.

s e

V I 1 V I I .
Zusammen

D e u t s c h ...................... 28 80 21 14 11 11 11 126

Slovenisch . . . . 13 7 9 1 8 — — 38

S e rb is c h ...................... — — — — 1 1 — 2

Kroatisch . , . . — — — 1 — — — 1
Magyarisch . . . . 2 — 1 1 1 — — 5
Italienisch . . . . — — — — — — — j —

Zusammen 48 37 31 17 21 12 11 172

a 5 )  Schülerzahl nach dem Lebensalter
am E nde des Schuljahres.

K lasse
1 t 3" «m. 1a. X e  kl

Zusammen

, .
9 10 11 12 1 13 14 15 16 17 18 19 20 21

I
22 ! 23

I. 7 9 13 12 1 — 1 43

II. __ - - — 10 12 7 2 5 1 37

III. — — — — 2 14 7 7 1 31

IV. 2 10 4 1 17

V. 3 9 2 6 1 1 — — — 21

VI. 1 2 5 8 — 1 — — — 12

VII. 2 6 1 3 — — — 11

Zusammen — -  \  7 19 27 85 24 27 13 13 2 6 - — — 172
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a 6) Schülerzahl nach ihren Zeugnisklassen
am Schlüsse des Schuljahres.

E s  erhielten
i n d e r  • l v l a s s e

Zusammen
I . II. H L IV. V. V I. VII.

Die I. Klasse m it Vorzug . . . . 1 3 i 3 4 1 8 16

Die I. Klasse ...................................... 25 18 19 12 13 8 7 102

W erden zu einer W iederholungs­
prüfung zugelassen . . . . 4 2 6 __ 2 2 1 16

II. K la s s e ................................................ 4 C 2 l 2 1 — 16
III. Klasse ........................................... 9 8 2 I — — — 20
Blieben u n g e p r ü f t ................................. — 2 — — — — 2

Zusammen 43 87 31 17 21 12 11 172

a 7 )  Auf Grund der Nach- und Wiederholungsprüfung richtiggestellte 
Klassifikationstabelle pro 1873/4.

Klasse
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I. 2 — 34 _ 2 4 -- _ 17 — 59

n . — — 81 — 5 4 -- — 7 — 47

m. 4 — 16 — 2 2 -- —- 4 — 28

IV. 2 — 13 — 3 2 -- — 3 — 23

v. 2 — 11 1 8 -- — — — 17
VI. 1 — 8 — 2 1 — — — — 12

Zusammen
1

11 — 113 — 15 16 — — 81 — 186

b l )  Tabelle über Schulgeld und Stipendien.

K l a s s e

Zahl der 
B efreiun gen

S ch u lg e ld -
ertrag

im

Z ahl der 
S tip en d ien

S tlp e iid lcn -
betrag

im

Zahl der mit 
der Schulgeld­
zahlung im 2.

I.
Sem.

II.
Sem.

i.
Sein.

11.
Sem. I.

Sem.
II.

Sem.
I.

Sem.
11.

Sem.
Sem. noch 

rückständigen 
SchülerGulden Gulden

I. 6 400 304 ___ __ — ■ 4
II. 14 12 200 *) 200 — — — — 8
III. 10 12 184 168 1 1 50 50 —

IV. 5 4 112 120 2 2 126 126 I
V. 4 4 160 144 — — — — —

VI. 3 8 80 80 2 2 200 200 —

VH. 2 2 72 72 8 8 300 300 —
*) Dazu noch von 1 Schüler 16

Zusammen | 88 43 1224 1088**) 8 8 675 675 8
**) In diese Summe ist der von 8 Schillern noch rückständige Hetrag 

von t>4 11. schon eingerechnet. 1850
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b 2) Unterstützungsverein. Aufnahmstaxen. Bibliotheksbeitrag. 
Aufwand fü r die Lehrmittel.

Zum U nterstü tzungsverein  (Franz-Josef-V erein) haben b isher VI Personen Bei 
träg e  geleistet. Das Verm ögen b e träg t 137 fl. und is t in der hiesigen Sparkasse an ­
gelegt.

V erschiedene Versuche, dem V ereine M itglieder und B eiträge zu gewinnen, 
haben noch nicht den gew ünschten E rfolg gehabt, weshalb die K onstituierung des V er­
eines erst für das nächste Schuljahr in Aussicht genommen ist.

D er B e rich te rs ta tte r sprich t dem  H errn  B uchdruckereibesitzer E duard  Jauschitz 
für die unentgeltlich  gelieferten  Abdrücke der S ta tu ten  des F ranz-Josef-V ercines und 
für die unentgeltliche Aufnahme eines den Verein betreffenden Aufrufes in  die Mar- 
b urger Zeitung h ier den w ärm sten Dank aus.

Dio A ufnahm staxen betrugen 123 fl. 90 kr.

An B eiträgen für die Schülerbibliothek wurden 139 fl. eingehoben.

F ü r die L ehrerbiblio thek w urden 200 11. angewiesen und bis au f einen kleinen 
Rest verw endet.

F ü r die V erm ehrung der L ehrm itte l wurde die Summe von 743 11. 10 kr. 
bewilligt ; die Anschaffungen hiefür sind noch im Zuge.

V II. Vermehrung der EvhrmillelsmiemIimgeii.
Art der Erwerbung.

a) Lehrerbibliothek.
C ustos: J o h a n n  R e p i t s c l i .

a. A n k a u f .  G rillparzers säm m tliche W erke in 10 Bänden. — Schwab und 
Kliipfl. W egweiser durch die L ite ra tu r der Deutschen. —  C ham bers R obert. Cyclopac- 
die of english lite ra tu re . 2 Bände. —  F ranz Mildosich. V ergleichende G ram m atik der 
slavischen Sprachen. —  Otto R oquette. G eschichte der deutschen D ichtung von den 
ältesten  Denkm älern bis au f die Neuzeit. — Zarnckc. C entra lb la tt. Jah rg an g  1874. — 
H errig’s Archiv für das S tudium  d er neueren Sprachen. Band 51 und 52. — Jakob 
und W ilhelm Grimm D eutsches W örterbuch. IV. Band. I. Abth. —  Sachs. Encyklopii- 
disches W örterbuch  der französischen und deutschen Sprache. II. Thoil. —  Jos. F ranz 
Allioli. Die heilige Schrift des a lten  und neuen Testam entes. Illustrirto  Volksausgabe. 
In 24 Lieferungen. — Georg W eber. Allgemeine W eltgeschichte. Band 6, 7, 8 , 9, 10 
und 11. —  E. Belim. G eographisches Jahrbuch . Band 5. —  Schlosser. W eltgeschichte 
für das deutsche Volk. Band 15, 16, 17 und 18. — W. Kliukerfues. V ersuche über die 
m athem atische Theorie des L ichtes von C harles Briot. — A. Giesen, E inleitung in dio 
m athem atische Theorie der E lastiz itä t und C ap illa ritä t von August Beer. — H. Helrn- 
holtz. Die L ehre von den Tonempfindungen. —  W ilhelm Knop. D er K reislauf des 
Stoffes. —  F. Fink. D er B autisch ler oder B auschreiner und Foin-Ziuimermann. —  Rud. 
W agner. Jah resb erich t über die Leistungen der chem ischen Technologie mit besonderer 
B erücksichtigung der G ew erbestatistik. —  Ju les de la  Gouruorio. T raitó  de geom etrie 
descriptive. — Monge. Geom etrie descriptivo. —  Em. Koutny. F reie  Perspektive. —
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N. Fialkowski. Zeichnende Geom etrie. — 8 . von Praun , Abbildung und B eschreibung 
europäischer Schm etterlingsraupen. 5 Hefte. —- Josef A ndreas Janisch . T opograph isch­
statistisches Lexikon von Steierm ark. —  Lützow’s Z eitschrift für bildende Kunst.

b. G e s c h e n k e .  Vom hohen k . k. M inisterium  f ü r  Cultus und Unterricht: 
Dr. W ilhelm  Exner. B eiträge zur Geschichte d er Gewerbe und  Erfindungen O esterreichs 
von d er M itte des 18. Jah rh u n d ertes  bis zur Gegenwart. —  E rn est Sedlaczek. Tafel 
zur bequem en B erechnung zw ölfstelliger gem einer Logarithm en. —  Dasselbe W erk in 
latein ischer Sprache. — Eine Ileise nach Rangoon. B ericht des Grafen Edm und Bethlen 
an die Handels* und G ew erbekam m er in T riest. —  Sum m arischer B ericht über die 
V erhältnisse d er Industrie , des H andels und Verkehrs O berösterreichs im Ja h re  1873.
— Commercio di T rieste  nel 1872 —  Commercio di T rieste  nel 1873. —  N avigazione 
austro-ungarica a ll’ estero  nel 1872. — Navigazione in T rieste nel 1873. — N aviga­
zione e commercio in porti au striac i nel 1873. — Navigazione austro -ungarica a ll’ 
estero nel 1873. —  Prim a esposizione del T riregno civc dei regni di D alm azia, Cro­
azia  e Slavonia nei mesi d ’ agosto, settem bre ed o ttobre del 1864 ten u ta  in Z agabria.
— Vom H errn k. k . Oberrealschul-Direktor J o se f F ra n k  : M ittheilungen über wichtige
neue Erforschungen auf dem G esam m tgebiete d er G eographie von A. Peterm ann. Die 
Jah rgänge  1855, 56 und 57. Vollständig. —  Duham el. L ehrbuch d er reinen M echa­
nik. B earbeite t von W agner. —  Vom hochwilrdigsten fürstbischöflichen O rdinariate in  
M a rb u rg :  Personalstand  des Bisthums L avant im Ja h re  1875. V ier Exem plare. — Vom 
Schüler Globotschnig in  der IV . K lasse: L a  vic d ’ Olivier Cromwell. — Vom Schiller 
Billerbeck in  der V. K lasse: Schiller’s Dramen. —  Von der löbl. D irektion des k . k. 
militär-geographischen Institu ts in  W ien: Die astronom isch-geodätischen A rbeiten dieses 
Institu ts. 3. Band. —  Von F ran  R ib ič  aus dem  N achlasse ihres Sohnes Dr. R ibič: S te ­
nographische B lä tte r aus T irol, Jah rg an g  9, 11 und 12, wozu die fehlenden Num m ern 
durch den T iro ler S tenographenverein  e rgänzt w urden, und  die M onatsschrift des s te i­
erm ärkischen S tenografenvereins in G raz, 5 Jah rgang .

b) Schülerbibliothek.
Gustos : J o h a n n  R e p i t s c h .

Im  Laufe dieses Schuljahres w urden angekauft : Georg Hartwig. D er hohe
Norden. —  A. B ernstein. N aturw issenschaftliche Volksbücher. 20 Bände. —  Adolf und 
K arl Müller. W ohnungen, Leben und E igenthüm lichkeiten in der höheren T hierw elt. —  
K arl M üller von Halle. Das Buch d er Pflanzenw elt. —  Ludwig G laser. L eben und 
E igenthüm lichkeiten in der m ittleren  und niederen Thierw elt. —  F ried rich  j o n  Tschudi 
Das Thierleben der Alpenwelt. —  M. J . Schleiden. Das Meer. —  H ackläuders W erke 
20 Bände. — Die N aturkräfte. E ine naturw issenschaftliche Volksbibliothek. B and I :  
Die Lehre vom Schall. Von Radau. Band I I :  L icht und F arbe . Von Pisko. Band I I I :  
Die W ärme. Von Carl. Band IV : Das W asser. Von Pfaff. Band V : Himmel und E rde . 
Von Zech. Band V I: Die elektrischen N aturkräfte. Von Carl. Band VII : Die vulkani­
schen Erscheinungen. Von Pfaff. Band VIII und IX : Aus d er Neuzeit. Von Z ittel. 
Band X : W ind und W etter. Von Lommol. Band XI : Die V orgeschichte des europäischen 
Menschen. Von Ratzel. Band X II : Bau und Leben der Pflanzen. Von Thomé.- Bd. X III : 
M echanik des m enschlichen K örpers. Von Kollmann. —  Ju lius V erne. 1) Zw anzig­
tausend  Meilen unterm  Meer. 2 Bände. 2) Reise um die E rd e  in 80 Tagen. 3) Reise 
nach dem  M ittelpunkt der E rde . 4) Von der E rde zum Mond. 5) Das L and d e r Pelze. 
2 Bände. 6 ) Die K inder des K apitän G rant. 3 Bände, 7) F ü n f W ochen im Ballon.
8) Reise um den Mond. 9) E ine schwimmende S tad t. 10) A benteuer von drei Russen



—  40 —

und drei E ngländern  in Süd-Afrika. —  A. B. F rank . P flanzeu-Tabellen zur leiclitcn, 
schnellen und sicheren Bestim m ung d er höheren Gewächse N ord- und M itte ldeutsch­
lands nebst zwei besonderen Tabellen zur Bestim m ung der deutschen Holzgewächse. 
12 E xem plare. —  J. H. von Mädlcr. Populäre Astronomie.

G e s c h e n k  von dem Schüler Friedrich Kein  der VI. K lasse: B lä tte r für den 
häuslichen Kreis, 1 Baud.

c) Physik.
Gustos : Dr. v. B r i t t o .

A n k a u f :  Ein F o rtin ’sches B arom eter. V ier Labialpfeifen. E in  B rechungs- 
A pparat. E in  Spiegelsextant. Ein Rheochord. E in heizbares D am pfm aschinenm odell.

d) N aturgeschichte .
C ustos: J . N a w r a t i l .

A n k a u f :  E ine system atisch geordnete Schm etterlingssam m lung m it 500 Spezies. 
6 S tück  Amphibien und Reptilien. 4 Stück Vögel.

G e s c h e n k  des S chülers R aim und F ia la  d e r II. K lasse : 35 Spezies M inera­
lien in eben so vielen Stücken.

e) Chemie.
Gustos: Dr. A. F. R e i  b e n  s c h u h .

A n k a u f :  A. G eräthe und A ppara te ; 1) Schreib- und Schneiddiam ant jo  1 
Stück. 2) R ührstäbe aus K autschuk, 1 D utzend. 3) A cetom eter nach Otto. 4) T her­
m om eter m it M ilchglasscala. 5) Siebe, 2 Stück. 6) S perrhorn  sam m t Stock. 7) S ch raub - 
Stückchen. 8) T iegelzangen in verschiedenen Grössen, 6 Stück. 9) ü re ifüsse  und T rä ­
ger aus Eisen, zusam m en 12 S tück 10) Quecksilberwanneii zu 5 und G Pfund Q ueck­
silber. 11) D reifach tu b u lirte r Ballon. 12) Eudiom eter. 13) P ristley ’sche Glocke. 
14) K ipp’scher G asentw icklungsapparat. 15) P latinschale. Iß) V erbrennungsofen zur 
organ. E lem entaranalyse. 17) L iebig’sche K ühlappara te  sam m t Stativ und W asser- 
gefäss, 4 Stück. 18) Diverse A pparate aus Glas und Porcellan zur E rgänzung der 
bereits vorhandenen Sammlung. (Nr. 10— 19 wurden vor kurzem  bestellt.) B) Techno­
logische W andtafeln von Dr. F riedr. Knapp, 4 Stück. —  C) P räpara te . Die Sam m lung 
derselben wurde auch in diesem Ja h re  ansehnlich verm ehrt, viele P räp a ra te  vom Gu­
stos im Laboratorium  selbst dargestellt, einige seltene durch  K auf erworben. Die te ch ­
nologische Sam m lung erh ielt einen Zuwachs durch eine Suite Q uecksilbererze aus Id ria .

f) G eom etrisches Zeichnen und Mathematik.
G ustos: J o s e f  J o  n a  s c h .

A n k a u f :  20 S tück Modelle für darstellende G eom etrie von J, Schröder
(2. A btheilung). —  12 Stück Modelle für den geom. A nschauungsunterricht von Dr. A. 
Neumann. — Die grosse Sam m lung d er Modelle des neuen Masscs und Gewichtes von 
G ünter.

g) Freihandzeichnen.
Gustos : F e r d i n a n d  S c h n a b l .

A n k a u f :  7 S tück  T hierstudien  von Adam. O rnam enton-M alerei im neuen 
O pernhause in Wien von Isella, 4 Hefte. E ingelegte M arm or-O rnam ente von V. Toirich, 
3 Ilcftc. Kunstgewerbliche V orlageblätter von Prof. S tork, 3 L ieferungen. 80 Stück 
Gypsabgüsse.
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h) Geografie.
Custos : F r a n z  F a s c h i n g .

A n k a u f :  S tielers H andatlas Nr. 21— 26 und 27. E rgänzungsheft Nr. 4 u. 5. 
K iepert: Physikalische W andkarte  von Afrika. — M öhl: Q ro-H ydrographische u. E isen­
bahnw andkarte von D eutschland.

i) Zeitschriften.
Custos: Dr. À. F. R e i b e n s c h u h .

A n k a u f :  1 ) W iener Zeitung. 2) Dr. Arendt, chem isches C en tralb latt. 3) F re ­
senius, Z eitschrift für analytische Chemie. 4) Kolbe, Jou rn a l für praktische Chemie. 
5) Peterm ann, geografische M ittheilungen. 6) Ausland. 7) Hofmann, Z eitschrift für 
m athem . und naturw iss. U nterricht. 8 ) Poggcndorf, A nnalen für Chemie und Physik.
9) V erordnungsblatt des k. k. M inisterium s für Cultus und U nterricht. 10) Lützow, 
Zeitschrift für bildende Kunst.

Allen geehrten  F reunden  d er Anstalt, welche dieselbe m it G eschenken bedach ­
ten, sei h ier der w ärm ste D ank ausgesprochen.

V III . 9latur!täts)»rüfiiiig.

Zu derselben m eldeten sich von den 11 Schülern  der 7. Klasse 10. Die schrift­
lichen M aturitätsprüfungen wurden am 31. Mai, am  1., 2. und  3. Ju n i abgehalten . Die 
m ündliche M aturitätsprüfung beginnt u n te r dem Vorsitze des H errn  k. k. Landesschul- 
inspektors Dr. M. W retschko am 20. Juli.

B ei der schriftlichen M aturitätsprüfung h atten  die Prüflinge fo lgende Aufgaben  
zu bearbeiten und zwar :

a) Aus der deutschen S prache : „Das oberitalienische T iefland nach seiner Be­
deutung in  der G eschichte des A ltertum s und des M itte la lters“ .

b) U eberse tzung  aus dem F ranzösischen  ins Deutsche : Aus den „Nouvclles gc- 
nevoises“ von R. Töpfer. Den Anfang der Novelle „Los dcux Scheidegg“.

c) Aus der M athematik waren von nachstehenden 4 Aufgaben 3 frei zu w ählen :
1. D ie Gleichungen

3 log x -+- 5 log y =  6 32163, xy — 32
sind aufzulösen.

2. D er F lächeninhalt eines V iereckes is t aus 3 Seiten desselben und den  bei­
den von ihnen eingeschlossenen W inkeln zu berechnen, und zw ar seien die 3 Seiten 
a  — 1 8 » , b =  9"', c =  12'" und die beiden W inkel « =  50" 30 ' 15", ß  =  72° 8'  12".

3. Wie gross is t die M antelfläche eines geraden Kegels, dessen Höhe 5m be­
träg t, und dessen Seite m it der Höhe einen W inkel von 18" 20 ' 34" b ild e t?

4. E s ist die G leichung eines K reises abzuleiten, w elcher durch d ie Punkte
m it den Coordinateli x, =  0, y, =  8, x„ =  3, yä =  — 1, xa =  8, y3 =  4 geleg t werden
kann.

d) Aus der darstellenden  G eom etrie :
1. D arstellung einer dreiseitigen  körperlichen E cke SABC, wenn zwei Kanten­
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winkel und der von ihnen eingeschlossene Seitenw inkel gegeben sind. Dio zwei übrigen 
Seitenwinkel und d er d ritte  K antenw inkel sind zu bestim m en.

k, — 60°, k8 — 40°, s3 =  45°.
2. Den G lanzpunkt, den Selbst- und den S ch lagschatten  e iner K ugel zu be­

stim m en, wenn die P rojektionen der L ich tstra len  m it d er Axe W inkel von 45° bilden. 
Die Kugel b erü h rt die horizontale Projektionsebene und is t um ihren  R adius von d er 
vertikalen Projektionsebene en tfern t.

Von den A biturienten w aren a l t :  17 Ja h re  2
18 „ ft (davon 1 N ichtm aturand).
19 „ 1
20 .  3.

Die S tudien von 7 M aturanden dauerten  7 Jah re ,
» 2 „ „ 8 „
* 1 B n 0  „

des N ichtm aturanden  „ 7 „
Es wollen sich wenden : Z ur Technik . . .  5

„ M ilitärakadem ie 3 (davon einer ohne M atu ritä ts­
prüfung).

„ B ergakadem ie . 1
Zum L ehram t . . .  1
Zur P ost . . . .  1.

IX . Chronik.

Mit h. M inisterial-E rlasse vom 13. August 1874 Z. 10836 wurde der P rofessor 
den N.-Oe. Landesoberrealschule in  Krems, H err Johann  Repitsch, zum Professor d er 
k. k. S taa tsoberrea lschu le  in M arburg ernannt.

Mit h. M inisterial-E rlasse vom 6. S eptem ber 1874 Z. 11498 w urden d er P ro ­
fessor der k. k. M arine-U nterrealschule in  Pola, H err G ustav Knobloch, und d er sup- 
p lierende L ehrer, H err Dr. G aston R itte r von Britto, zu w irklichen L ehrern  der A nstalt 
ernannt.

Seine k. und k. Apostolische M ajestät haben mit A llerhöchster E ntschliessung 
vom 13. Septem ber 1874 den Professor an d er k. k. S taatsoberrealschu le  in Linz, H errn  
Jo se f F rank , zum D irektor d er hiesigen A nstalt a lle rgnäd igst zu ernennen geruht.

M it E rlass des h. k. k. L andesschulrathes vom 19. Septem ber 1874 Z. 5366 
wurde der L ehrer der städtischen H andelsschule in München, H err K arl K örner, zum 
provisorischen L ehrer der A nstalt bestellt.

Durch den E rlass des h. k. k. L andesschulrathes vom 1. O ktober 1874 Z. 4932 
wurde d er w irkliche L ehrer, H err F ranz Fasching, im Lehram to bestä tig t und  ihm  d er 
T itel „k. k. P rofessor“ zuerkannt.

Das Schuljahr begann am  1. O ktober m it einem  G ottesdienste.
D er 4. O ktober wurde als N am enstag Seiner k. k. Apostolischen M ajestät durch 

einen G ottesdienst gefeiert.
Das I. Sem ester wurde am 6. F eb ru ar 1875 geschlossen und das II. am 12. 

F eb ru ar begonnen.
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Mit E rlass des h. k. k. Landesschulvathes vem 14. März 1875 Z. 1261 w urde 
d ie B estellung des H errn  August E  Nömeöek zum  supplierenden L ehrer an  Stelle des 
ausgeschiedenen provisor. L ehrers H errn Karl K örner genehm igt.

Am 24., 25. und 26. Mai inspizierte  der H err k. k. L andesschulinspektor K arl 
Ilo lzinger die A nstalt, nachdem  dieselbe im O ktober 1874 und im Jän n er 1875 vom 
H errn k. k. Landesschulinspektor Dr. M. W retschko insp iz iert worden war.

In diesem S chuljahre wurde die A nstalt durch die 7. Klasse vollständig und 
w ird die erste  M aturitätsprüfung abgehalten .

Am 3. Ju li wohnte eine D eputation des L ehrkörpers dem aus Anlass des Hin­
scheidens weiland Sr. M ajestät des K aisers F erd inand  in der hiesigen D om kirche von 
dem  hochw ürdigsten H errn  Fürstbischöfe von Lavant zelebrierten  allgem einen feierlichen 
T rauergo ttesd ienste  bei und am 7. Juli wurde aus dem selben Anlasse in derselben 
K irche ein feierlicher T rauergo ttesd ienst abgehalten , an welchem d er L ehrkörper und 
die Schüler d er A nstalt theilnahm en.

Am 15. Juli wurde das Schu ljah r m it einem D ankgottesdienste und der Zetig- 
nisvertheilung geschlossen.

X. Verfügungen der Vorgesetzten Heliörtlen.

Durch den E rlass des h. k. k. L andesschulrathes vom 31. A ugust 1874 Z. 4939 
w urde d er U nterrich t in der französischen Sprache für alle in die erste oder in eine 

höhere Klasse d er A nstalt neu e in tre tenden  Schüler für obligat erk lärt.
D er E rlass des h. k. k L andesschu lrathes vom 10. Septem ber 1874 Z. 4485 

ordnet an, dass rückständige Schulgeldbeträge im W ege der betreffenden k. k. B ezirks­
hauptm annschaften  einzutreiben sind.

Durch die h. M inisterial-V erordnung vom 26. März 1877 Z. 3792 wurde bestim m t, 
dass in  H inkunft die H auptferien vom 16. Ju li bis 15. Septem ber inclusive zu dauern  
haben, das Schuljahr som it am  15. Ju li zu schlicssen und das neue am 16. S eptem ber 
anzufangen sei.

Der E rlass des h. k. k. L andesschu lrathes vom 15. Mai 1875 Z. 2 6 7 1 beschränkt 
für 1874/5 und bis zum 2. S em ester 1876 die M aturitätsprüfung aus den frem den S p ra ­
chen au f die französische, wofür gleichzeitig  noch die A nforderungen erm ässigt werden.

X I. Aufnahm e «ler Schüler für «las Schuljahr 1875/0.

Das Schuljahr 1875/6 beginn t am 16. Septem ber 1875.
Die Aufnahme der Schüler (auch die der P rivatisten ) findet am 13., 14. und

15. Septem ber V orm ittags von 9 — 12 U br und N achm ittags von 3— ö U hr in d er Di­
rektionskanzlei s ta tt.

D iejenigen Schüler, welche in dio I. K lasse anfgenom m en w erden wollen, m üs­
sen sich gem äss der M inisterial-V erordnung vom 14. März 1870 Z. 2370 einer Auf­
nahm sprüfung unterziehen. Bei d ieser Prüfung wird gefo rd ert: „Jenes Mass von W is­
sen in der Religion, welches in den 4 ersten  Jah rg än g en  der Volksschule erw orben 
w erden kann ; F e rtig k e it im Lesen und Schreiben der deutschen S prache und eventuell

4
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d e r  latein ischen Schrift ; K enntnis der E lem ente aus d er Form enlehre d er deutschen 
S p rach e ; Fertigkeit im  Analysieren einfacher bek leideter Sätze ; B ekanntschaft m it den 
Regeln d er R echtschreibung und d e r L ehre von den U nterscheidungszeichen, sowie 
rich tige Anwendung derselben beim D iktandoschreiben ; Uebung in den 4 G rundrech­
nungsarten  in ganzen Z ah len“. Ausserdem  müssen die obgenannten Schüler das 10. 
L ebensjahr vollendet haben oder m indestens im ersten  V ierteljahre des Schuljahres 1875/6 
vollenden.

Jed e r neu eiu tre tende Schüler h a t sich m it seinem  Tauf- oder G eburtsscheine, 
dann  m it dem  A bgangszeugnisse (resp. den S chu lnachrich ten) der L ehranstalt, au d er 
e r zu letzt gewesen ist, auszuw eisen; gegen die Verw eigerung der Aufnahme steh t der 
Rekurs an den k. k. Landesschulrath offen. Auch die in eine höhere K lasse als die 
erste neu e in tretenden  Schüler haben sich im allgem einen einer A ufnahm sprüfung zu 
unterziehen. Jed e r neu ein tre tende Schüler h a t die A ufnahm staxe von 2 fl. 10 k r. und 
1 fl. B iblio theksbeitrag bei d er Aufnahme zu erlegen. Die nicht neu e in tre tenden  
Schüler en trich ten  bei der E inschreibung blos den B ibliotheksbeitrag.

Das Schulgeld  beträgt jährlich 10 fl. und ist iu zwei g le ich en  Sem estral-R aten  
à 8 fl. zu entrichten.


